
7 II

5 V

1.6

Sr

v

C

P r

S

I

S W

a J S

o

Halles
CLandeszeitung für

für Anhalt und Thüringen.Jahrgang 217

vdie Pro

Einzelpreis 10 Pfennig

inz Sachſen
Kr. 159

monatlich 2,40 Goldmark. Beſtellungen nehmen ſämtlicheb ez u g5p r ei 9: Poſtanſtalten, Briefträger und unſere Austrägerinnen entgegen.
Höhere Gewalt entbindet den Verlag von Schadenerſatz.

Halle Saale
Die Sgeſpaltene 34 mm breite mm Srund 7 Zſenmg. Teint

zeile

2 Anzeigen 6 Pfennig. Familien Anzeigen Pfennig StellengeſucheAnzeigenpreis: 3 Sennis 3 3 Zeſpalten 90 mim breite Grund Reklamezeile

60 Pfennig. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort HalleSaale.

Geſchäftsſteke Halle-Saale. Leipziger Straße 61/62. Fernruf Zentrale 7801,
abends von 7 Uhr an Redaktion ö609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20 512.

Macdonald als Netter des Kabinetts Herriot
Was geſchieht

Mittwoch, 9. Juli 1924

Poineares Wühlereien gegen Herriot
macdonalds Ankunft in Paris

Paris, 8. Juli.
Ramſay Macdonald wird heute vormittag um 9 Uhr aus

London über Boulogne nach Paris abfahren. Er wird von dem
ſtändigen Unterſtaatsſekretär am Foreign Office, Sir Crewe,
dem Oberſten Waterhouſe, ſeinem Kabinettschef, ſowie
ſeinem Privatſekretär begleitet ſein. Jn Paris ſieht man der An
kunft des engliſchen Premierminiſters, der gegen 4 Uhr eintreffen
wird, mit der größten Spannung entgegen.

Die Situation hat mit dem geſtrigen Tage eine einſchneidende
Aenderung erfahren, und am Abend herrſchte der Eindruck vor,
baß eine weſentliche Entſpannung zwiſchen Frankreich und
Großbritannien zuſtandegekommen war. Jm Verlaufe der
heutigen erſten Zuſammenkunft zwiſchen Herriot und Macdonald
wird der engliſche Premierminiſter Einſicht in das zum größten
Teil endgültig ausgearbeitete Memorandum der franzöſiſchen Re
gierung nehmen. Dieſes Memorandum bezieht ſich bekanntlich auf
das Mindeſtprogramm Frankreichs zur Londoner Konferenz. Es
ſollte bereits im Laufe des heutigen Tages an die franzöſiſchen
Botſchafter zur Weitergabe an die verbündeten Mächte verſandt
werden; wird aber jetzt erſt nach Rückkehr Ramſay Macdonalds
nach London Paris verlaſſen. Die Preſſe unterſtreicht in allen
Kommentaren die günſtige Bedeutung der bevorſtehenden Aus-
ſprache.

Maedonalds Reiſe auf Herriots
Bitte erfolgt

Paris, 7. Juli.
Ueber den bevorſtehenden Beſuch Ramſah Macdonalds wer

den in amtlichen Kreiſen keine Mitteilungen gemacht. Von
m nder Seite verlautet indeſſen in ſpäter Abendſtunde,
daß Herriot bereits am Samstag an den engliſchen
Premier die Bitte richtete, ſich ſobald wie möglich mit
ihm zu treffen. Die Zuſtimmung Ramſay Macdonalds und
ſeine Abſicht, nach Paris zu kommen, ſoll der Londoner franzöſi Botſchafter Herriot heute früh mitgeteilt- haben. Dieſer

Beſuch iſt alſo keineswegs ſo unerwartet, wie von
einem Teil der Pariſer Nachmittagspreſſe behauptet wird. Die
geſamte Preſſe mißt dem Beſuch des engliſchen Premierminiſters
die größte utung bei und hebt die Tatſache hervor,
Ramſay Macdonald alles tue, was in ſeinen Kräften ſtände, um
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die vom Foreign Office begangenen Jrrtümer wieder gut zu
machen. So erklärt der „Matin“ die Abſicht Ramſay Macdonalds
nach Paris zu kommen. Der „Petit Pariſen“ ſchreibt: „Wenn
der engliſche Premierminiſter trotz der Sitzungen des Unter-
hauſes zu einem Augenblicke, wo ſeine Anweſenheit in Weſtmin
ſter infolge der politiſchen Lage geradezu unerläßlich iſt, ſich ent
ſchloſſen hat, nach Paris zu reiſen, ſo liegt auf der Hand, daß
er den lebhaften Wunſch hat, unverzüglich den vergangene Woche
aufgetauchten Mißverſtändniſſen ein Ende zumachen und zwiſchen den beiden Regierungen die herzliche
Atmoſphäre wieder herzuſtellen, die zur Führung der kommenden
Beſprechungen unentbehrlich erſcheint.“

Die Hoffnungen auf die Kusſprache
Paris, 8. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Ramſay Macdonald wird heute nachmittag gegen 4 Uhr in

Paris eintreffen. Die Regierung Herriot war in eine
ſehr kritiſche Situation geraten. Gewiſſe Meldungen aus zu
verläſſigen Quellen laſſen kaum einen Zweifel darüber beſtehen,
daß die Oppoſition im Senat unter der Führung Poincarés im
Verlaufe der auf heute feſtgeſetzten Jnterpellations-
debatte den Verſuch gemacht haben würde, Herrivot. zu
ſt ür z en. Das Schickſal des Kabinetts erſcheine politiſchen
Beobachtern ebenſo kritiſch wie das Briands, als er ſeinerzeit
aus Cannes zurückgerufen wurde, um über ſeine Ab
machungen Rechenſchaft abzulegen.

Dieſe Gefahr iſt durch die Vertagung der Jnterpella
tionsdebatte vorläufig von dem Kabinett Herrivt abgewen-
de t und, wie man erwartet, wird Herriot ſie durch das Ergeb
nis ſeiner heutigen Beſprechung mit dem engliſchen Premier-
miniſter auch weiterhin beſchwören. Die Tatſache, daß Mac-
donald die Reiſe nach Paris auf ausdrücklichen Wunſch
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten antritt
und nicht aus eigenem Ermeſſen, verdient in dieſem Zuſammen
hang noch einmal hervorgehoben zu werden. Die vppoſitionelle
Preſſe, die eigentlich über die unerwartete Wendung der Dinge
ein wenig aus der Faſſung gebracht iſt, gab von der
Situation eine Darſtellung, die den Eindruck erweckt, als ob
Herriot dem engliſchen Miniſterpräſidenten aus äußerſter
Verzweiflung zu Hilfe gerufen hötte. Mit dieſer Dar
ſtellung dürfte die Oppoſition den hervorſtechendſten Zug der
Situation als richtig erfaßt haben.

Frankreichs Ultimatum an Deutſchland
40 ine jDas „Ja“ oder „Nein“ des Reichstags

Paris, 8. Juli.
Bekanntlich iſt die Abfaſſung des Mirdeſtprogramms

der franzöſiſchen Regierung für die Londoner Konfe-
renz geſtern abend um 7 Uhr am Quai d'Orfay zu Ende geführt
worden. Ueber ſeinen Jnhalt will „Chicago Tribune“ folgendes
erfahren haben:

Die franzöſiſche Note hält an den in dem Verſailler
Vertrag feſtgelegten Rechten Frankreichs feſt. Her-
riot zeigt aber in einer Reihe von Punkten ſeinen Verſtändi-
gungswillen, ohne indeſſen von der Form des Verſailler Ver-
trages abzugehen. Ein hervorſtechender Zug der franzöſiſchen
Note, der ohne Zweifel in Deutſchland einen Sturm der Ent-
n hervorrufen wird, iſt die bekannte Weigerung Her-
riots, die Deutſchen zu der Londoner Konferenz
zuzulaſſen, ſolange ſie nicht die zur Ausführungdes Sachverſtändigenberichts erforderlichen
Geſetze angenommen haben. Dieſes Ultimatum iſt in
der entſchiedenſten Tonart gehalten, und der Reichs
tag wird gezwungen ſein, ja oder nein zu ſagen,denn die Franzoſen werden die Londoner Konferenz verlaſſen,
falls England den Verſuch machen ſollte, die Deutſchen vor der
Annahme der durch den Dawesbericht bedingten Geſetze einzu
laden.

Hoeſch bei Herriot
Paris, 7. Juli:

Herr von Hoeſch hat heute abend Herriot gebeten, ihn zu
empfangen. Herriot kam ſofort der Bitte des deutſchen Bot-
ſchafters nach. Der deutſche Botſchafter hat dem Miniſterpräſi
denten den Standpunkt der deutſchen Regierung
hinſichtlich der Ausführung des Sachverſtändigen
berichts dargelegt.

Hoeſchs Unterredung mit Herriot
n PBaris, 3. Juli.(Eigener Drahtbericht.)

Der Beſuch, den der deutſche Botſchafter in Paris von
Hoeſch geſtern abend bei Herriot ab geſtattet hat,
wird in der Mehrheit der franzöſiſchen Blätter überhaupt nicht
erwähnt, nur die „Ere Nouvelle“ äußert ſich in einigen Sätzen
zu der Zuſammenkunft des deutſchen Botſchafters mit dem
franzöſiſchen Premier. DieſemBlatt zufolge hat der deutſche
Botſchafter ſehr eingehende Erklärungen vorgelegt über

die Art und Weiſe, in der Deutſchland die Jnswerkſetzung des
Dawesplanes verſteht. Von Hoeſch habe, ſo erklärt die „Ere
Nouvelle“ weiter, Herriot gefragt, an welchem Tage er
die Ruhr wirtſchaftlich zu räumen gedenkt. Von
der militäriſchen Räumung ſei überhaupt nicht die
Rede geweſen.
Die Inſtanz für Deutſchlands Verfehlungen

London, 8. Juli.
Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ ſchreibt:

Der letzte Vorſchlag der diplomatiſchen Kreiſe, der hin-
ſichtlich der Körperſchaft gemacht wurde, die mit der Feſt
ſtellung der deutſchen Verfehlungen beauftragt
werden ſoll, iſt der folgende:

„Die Mitglieder der Reparationskommiſſion würden als un
abhängige Sachverſtändige unter dem Vorſitz eines ame-
rikaniſchen Sachverſtändigen zuſammentreten und
dieſe Körperſchaft bilden, die nicht nur darüber zu beſtimmen
hat, ob das Reich ſich. Verfehlungen zu ſchulden kommen ließ,
ſondern die auch die Ergreifung der geeigneten Maßnahmen in
die Hand nehmen würde.“

Pariſer Vorbereitungen
zur Londoner Konferenz

Paris, 7. Juli.
Heute nachmittag hat am Quai d'Orſay eine neue Zu

ſammenkunft der Perſönlichkeiten ſtattgefunden,
die bereits am Sonnabend nachmittag eine Konferenz zur Vor-
bereitung des franzöſiſchen Programmentwurfs zur Londoner
Konferenz abgehalten haben. Die heutige Konferenz dauerte
von 325 bis 7 Uhr. Bei Ausgang der Sitzung wurde mitgeteilt,
daß das franzöſiſche Memorandum nun in der end
gültigen Faſſung vorliege. Morgen vormittag findet
ein Miniſterrat im Elyſee ſtatt, bei dem das Memprandum zur
Sprache gebracht werden ſoll.
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Unruhen in Mazedonien
Paris, 8. Juli.

Der „Matin“ veröffentlicht ein Telegramm aus Belgrad,
wonach in Mazedonien Unruhen ausgebrochen ſind und
in Griechen bamnd die Anhänger des monarchiſtiſchen Regimes
einen Stagtsſtreich vlanen.

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30. Fernruf Amt KurfürſtTr. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, Halle Saale

mit den
deutſchen GEiſenbahnen?

Geh. Rat Dr. R. G. Quaatz, M. d. R.
Nach der Gründung des Reiches entſtand in den 70er

Jahren eine Art Gründungsfieber. Es entſtand aus der
Rechnung auf das Heranwachſen der deutſchen Wirtſchaft,
die in der Tat auf der neuen politiſchen Grundlage einen
machtvollen Aufſchwung nahm. Wir haben jetzt wieder ein
Gründungsfieber. Man beutet aus, was von dem Reichs-
vermögen an Trümmern noch übrig iſt. So ſind die
großen Jnduſtrieunternehmungen des Reiches praktiſch dem
Reiche entfremdet worden. Dasſelbe wird im gigantiſchen
Maßſtab mit viel ſchlimmerer Wirkung, weil das Ausland
hierbei die Sahne abſchöpft, wiederholt bezüglich der
Reichseiſenbahn.

Sie iſt mit etwa 20 Milliarden Goldwert das größte
und zugleich das letzte Vermögensſtück des Deutſchen
Reiches.

Ein dichter Schleier liegt über dem Schickſal der deut
ſchen Eiſenbahnen, aber hinter dieſem Vorhang wird eifrig
gearbeitet. Schon zeigen ſich die Umriſſe deſſen, was
kommen ſoll. Man kann es mit kurzen Worten dahin zu
ſammenfaſſen: Man benutzt den Anteil, den die Eiſenbahn
an den Tributen nach dem Dawes- Gutachten zu tragen
hat, um bei dieſer Gelegenheit das ganze Objekt dem Reich
zu nehmen. Man muß es ausſprechen, daß die Haupt-
ſchuld die deutſche Regierung trifft. Man muß das aus
ſprechen, um die Regierung zu zwingen, endlich aus ihrem
Geheimnis herauszutreten und dem deutſchen Volke
Rechenſchaft darüber zu geben, was mit ſeinem Eigentum
geſchieht. Man ſollte wirklich nicht. glauben, daß in den
Zeiten der angeblichen Demokratie eine Kabinettspolitik
wie die von uns betriebene überhaupt möglich wäre.

Was iſt in kurzen Worten geplant?
1. Das Reich behält das Eigentum an den Eiſen

bahnen. Dieſe werden aber auf beinahe vier Jahrzehnte
an eine Geſellſchaft ver pachtet.

2. Die Geſellſchaft wird vom Ausland kontrolliert.
Die gegenteiligen Behauptungen ſind falſch. Jm Verwal-
tungsrat werden von 18 Stimmen die Hälfte von vorn
herein vom ausländiſchen Kapital ernannt. und inſtruiert.
Weitere 4 Stimmen erhalten die Vorzugsaktionäre, d. h.
diejenige Kapitalmacht, die in der Lage iſt, 2 Milliarden
Gold zu zahlen. Daß Deutſchland das nicht iſt, bedarf
keiner Ausführung.

3. Ein ausländiſcher Kommiſſar erhält das Recht, die
Leitung der Eiſenbahnen zu übernehmen, und dieſe zu ver-
kaufen oder zu verpachten. Unerheblich iſt, daß er vorher
einige Formalitäten zu erfüllen hat. Seine Befugniſſe
wirken wie ein Damoklesſchwert, das jederzeit den Gehor-
ſam der Verwaltung erzwingt.
4. Auch über die Konzeſſionsdauer hinaus können die

Eiſenbahnen belaſtet werden. Mit anderen Worten:
Entweder bekommt das Reich die Eiſenbahnen überhaupt
nicht zurück oder nach Belieben belaſtet und entwertet.

5. Denn eine Kontrolle wird dem Reiche verſagt, und
zwar auf Betreiben des Reichsverkehrsminiſteriums. Man
will dem Reich jede Möglichkeit nehmen, auch nur die
Subſtanzerhaltung zu prüfen, d. h. dafür zu ſorgen, daß
es ſeine Eiſenbahnen gar nicht oder im herabgewirtſchaf-
teten Zuſtand zurückbekommt. Nur eine Bilanzkontrolle
in dem Deutſchen Reich zugeſtanden. Das iſt eine
Farce.

6. Wohl das Tollſte iſt, daß das Reich wohl keine
Rechte hat, aber dafür die Bürgſchaft übernehmen muß,
daß die Eiſenbahnen ihre Tribute zahlen. Gerät die Eiſen
bahnverwaltung, auf die das Reich keinen direkten Ein
fluß hat, in Rückſtand, ſo muß das Reich zuzahlen oder
verliert ſeine Eiſenbahn endgültig.

7. Die Eiſenbahnbeamten bleiben Reichsbeamte, d. h.
das Reich kann, wenn die Eiſenbahnen nicht zahlen, vom
Eiſenbahnbeamten auf Gehaltszahlung verklagt werden.
Dagegen bleibt das Reich von irgendwelchen Einwirkungen
auf die Beamten ausgeſchloſſen, iſt aber den Rückwirkungen
der Beamtenpolitik der Eiſenbahn auf die übrigen Reichs
beamten ſtets ausgeſetzt. Uebrigens wird ſchon in dem
offiziellen Organ des Reichsverkehrs miniſteriums gegen den
Reichsbeamtencharakter der Eiſenbahner Sturm gelaufen.
Man will ſie zu Beamten „beſonderen: Rechts“ machen.
Viel Rechte werden bei dieſem beſonderen Recht nicht

herauskommen. JS. Die Einheit des deutſchen Eiſenbahnweſens iſt in
ſchwerſter Gefahr. Es iſt geplant, die Reichsbähn in ver
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ſchiedene Gruppen zu zerkegen. Mit ſoll hie
ſein. Hoffen wir, daß Bayern die Notlage des Reiches
nicht benutzt, um an ſich vielleicht berechtigte Wünſche durch
zuſetzen. An Rhein und Ruhr wird eine beſondere Gruppe
eingerichtet, die nicht nur unter der militäriſchen Kontrolle
der Alliierten, ſondern auch unter deren Verwaltungs-
kontrolle liegen ſoll. 10-—-12 000 franzöſiſche und bel-
giſche Eiſenbahner ſollen in dieſer Gruppe beſchäftigt
bleiben. Mit anderen Worten: Die Regieverwaltung
bleibt, ſie erhält lediglich ein deutſches Etikett. Das deutſche
Eiſenbahnweſen fällt wieder in die Kleinſtaaterei zurück,
aus der es Bismarck herausgeriſſen hat.

Jch fordere die Reichsregierung auf, zu dieſen Forde
rungen Stellung zu nehmen und dem deutſchen Volk die
Wahrheit darüber zu ſagen: „Was geſchieht mit den deut
ſchen Eiſenbahnen?“

Donnerstag Erklärungen im
Unterhaus

Paris, 7. Juli.
Wie aus London gemeldet wird, hat Ramſay Macdonald

heute nachmittag dem Unterhaus mitgeteilt, daß er nach Paris
abreiſen werde. Bei dieſer Gelegenheit ſagte der Premiermi-
niſter, er werde alles tun, was von ihm abhänge, um zu ver
hüten, daß übelgeſinnte Menſchen die Möglichkeit einer
franzöſiſch-engliſchen Verſtändigung zunichte
machen. Er fügte hinzu, er weigere ſich, eine ſo ſchreckliche Even
tualität ins Auge zu faſſen. Zum Schluß ſagte Macdonald, er
werde am Donnerstag im Unterhauſe über das Ergebnis ſeiner
Pariſer Beſprechungen genauere Angaben machen.

Maedonalds Rede im Unterhauſe
London, 7. Juli.

In ſeiner heutigen Unterhausrede ſagte Ramſay Macdo-
t ald im Hinblick auf den diplomatiſchen Zwiſchenfall, zu dem
die Verſendung der engliſchen Einladung Anlaß
gegeben hatte, er bedauere, daß eine politiſche Kontroverſe eine
ſehr vielverſprechende internationale Situation gefährden konnte.
„Wenn wir uns mit Frankreich verſtändigen wollen, ſo müſſen
wir es nicht nur begreifen, ſondern auch auf ſeine Empfindlich
keit und ſeine Anſchauungen Rückſicht nehmen. Es iſt von
großer Wichtigkeit, daß der Argwohn, der ſeit längerer Zeit
zwiſchen beiden Ländern beſtanden hat, nunmehr beſeitigt wird,
und das einzige Mittel dazu iſt eine Methode der Offen
heit.“ Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede meint Macdonald,
von gewiſſen Blättern werde behauptet, daß Großbritannien
geradezu eine Verſchwörung ins Werk ſetze, um ſich der
Reparationskommiſſion zu entledigen und den Verſailler
Vertrag abzuändern. „Jch möchte in unzweideutiger
Weiſe dieſe Anſchuldigung zurückweiſen, die durchaus
r ſind. Wir haben es nicht mit dem Verſailler Vertrag,
ondern mit dem Sachverſtändigenbericht zu tun.“ Macdonald

erklärte, während die Abgeordneten geſpannt aufhorchten, daß,
falls eine Verſtändigung über den Sachverſtändigenbericht er
zielt werde, ſie durch eine beſondere Abmachung zwiſchen den
Verbündeten vervollſtändigt werden müſſe. Die Verbündeten
würden für den Fall von Verfehlungen Seite an Seite Deutſch
land zur Achtung vor den eingenommenen Verpflichtungen
nötigen.

Muſſolini über London
Rom, 8. Juli.

Der Mirniſterrat tritt heute früh um 10 Uhr zuſammen.
Dieſer erſten Sitzung des umgebildeten Kabinetts mißt man
eine beſondere Bedeutung bei, da Mufſolini eine
Darſtellung von der internationalen Situation geben wird und
namentlich ausführlich auf die Londoner Konferenz zu
ſprechen kommen wird. Er wird dem Miniſterrat die
Richtlinien bekanntgeben, die für den italieniſchen Ver
treter auf der Konferenz hinſichtlich ſämtlicher Probleme be
treffs den Wiederaufbau Europas maßgebend ſind.

Belgiſche Hetze gegen Deutſchland
Rom, 7. Juli.

Der populariſche Abgeordnete Tovini, der als italieniſcher
Delegierter der inter parlamentariſchen Handelskonferenz in
Brüſſel beiwohnte, hat fich zu dem Pariſer Korreſpondenten des
„Giornale d'Jlalia“ über die Stimmung ausgeſprochen, die
heute Belgien beherrſche. Jn allen Unterredungen mit
Politikern, Jnduſtriellen, aber auch mit Führern der Arbeiter
organiſationen habe er die Befürchktung eines neuen
europäiſchen Krieges, der in nicht zu weiter Ferne ſei,
ausſprechen hören. Auch der frühere belgiſche Miniſter Deveze
habe ſich auf der Konferenz ſelbſt in dieſem Sinne geäußert. Das
Unbeſtimmte, das die „kaiſerliche Republik (1) einhülle, laſte wie
ein Alpdruck auf allen Nachbarn. (1) Es ergebe ſich für Belgien
das Dilemma, entweder von Frankreich eine ganz konkrete Mili
tärkonv ention gegen eine neue deutſche Jnbaſion zu fordern,
oder zur früheren Neutralität zurückzukehren. Die Strömun g
für die Neutralität ſei im Wachſen.

Erklärungen Hymans
Brüſſel, 7. Juli.

Hyhmans hat heute auf einem Bankett der auswärtigen
Preſſe eine Anſprache gehalten, in der er ausführlich auf die

eparationsfrage, die Ausführung des Sachver
ſtändigen- Planes und auf s Problem der inter
alliierten Schulden und der Sicherung zu ſprechen
kam. Er ſagte u. a. „Die militäriſche Okkupation ſchließt der
Sachverſtändigenbericht nicht aus. Unſere Aufgabe wird es ſein,
ihre Modalitäten näher zu regeln. Einige Fragen verlieren
ganz beſondere Beachtung, ſo insbeſondere die Auswirkung einer
Formel, die im Ei mit dem Sachverſtändigenbericht und
dem Rheinlandabkommen die Einrichtung einer Kontrolle über
gewiſſe Eiſenbahnlinien zur Wahrnehmung der Sicherung und
der Verpflegung der Okkupationstruppen geſtatten würde, ferner
die Frage der Garantien für die Ausführung des Berichtes im
Falle vorbedachter Verfehlungen Deutſchlands. Jſt es nicht un
erläßlich, daß die verbündeten Mächte für den Fall, daß Deutſch
land ſich ſeinen Verpflichtungen entziehen ſollte, wie während
des Krieges gemeinſam und geſchloſſen vorgehen Auf welche
Weiſe ſoll die Feſtſtellung der Verfehlungen und die gemein-
ame Aktion der verbündeten Mächte vollzogen werden Das
ind ohne Zweifel heikle Probleme, die im Rahmen des Ver
ſailler Vertrages gelöſt werden müſſen. Wir werden ſie in
London in voller Unabhängigkeit in einer Atmoſphäre der Ver
ſöhnlichkeit zur Sprache bringen. Glückliche Anzeichen haben ſich
zu erkennen gegeben. Herriot und Ramſay Macdonald ſind in
einem Geiſte des Vertrauens und der Freundſchaft zuſammen
gekommen. Sie haben ihre Annäherung mit der Abſendung
einer gemeinſamen Note an Deutſchland betr. die Militärkon
trolle begründet. Hymans fügt hinzu, daß das Problem der
interalliierten Schulden und der Sicherung in London nicht er
örtert würde. Es verſtehe ſich aber von ſelbſt, daß die Repa
rationsfrage als definitiv gelöſt erſt gelten könne,
nachdem die Schuldenfrage gelöſt ſei und andererſeits
beherrſche das Sicherungsproblem ſämtliche anderen Fragen.

en hoffe, daß Großbritannien ſich ſchließlich doch zum
eines Defenſivbündniſſes mit Frankreichuß

wund Belgien verſtehen werde.

Bahern
Verſtändigung über eine bayeriſche Gruppe bereits erfolgt

Um die Erfüllungslaſten
Berlin, 8. Juli.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Konferenz der Finanzminiſter hat heute morgen um

12 Uhr im Reichsfinanzminiſterium in Berlin unter dem Vor-
ſitz von Dr. Luther begonnen. Der Expertenplan als
ſolcher ſteht nicht zur Debatte, wenn auch ſeine Beſtim-
mungen immer und immer wieder in der Auseinanderſetzung
über die Entſchädigung der Länder für die Uebergabe der Eiſen
bahn herangezogen werden müſſen. Auch das Ergebnis der
Verhandlungen im Ausſchuß für die Goldnotenbank
dürfte zur Beſprechung kommen, da hier ſich anſcheinend eine
Möglichkeit ergeben hat, den Ländern einen Teil des Währungs-
rechtes zurückzugeben. Die Ausſprache befaßt ſich weiter mit
der Verteilung der Steuervorlagen und natür. ich
auch mit der Verteilung der Laſten, unter denen die aus dem
Ruhrgebiet und der Verlängerung der Micumverträge hervor-
gehenden eine beſonders ſchwierige Rechnung ergeben. Man
nimmt an, daß die Konferenz noch im Laufe des heutigen
Tages zu Ende geführt werden wird.

Das Urteil im Graff-Prozef;
Zwei Todesurteile.

Stettin, 8. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Gegen 349 Uhr verkündete der Vorſitzende das Urteil. Die
Angeklagten Kaws und Engeler werden zum Tode ver-
urteilt. Der Angeklagte Schwirrat wird freige-

Der Prozeß gegen den Miniſterialrat
Dr. Schneider

Köln, 7. Juli.
Der Prozeß gegen den Miniſterialrat Dr. Schneider

von der hieſigen Regierung wurde heute vormittag von einem
zu dieſem Zwecke beſonders zuſammengeſetzten britiſchen
Kriegsgericht eröffnet. Den Vorſitz führte Kommandant
Maxwell Scott. Die Anklage vertritt Leutnant Parkes. Rechts
anwalt Dr. Bolte-Eſſen, die Hauptbelaſtungszeugen Salomon
Zucker, Eiſig Silbermann, Eiſig Rausner, Jſaak Silbermann,
Max Paines und Franz Thedieck befinden ſich ſämtlich in Haft,
und zwar die 5 erſtgenannten wegen Verbreitung falſcher Regie
franken, letzterer wegen politiſcher Propaganda im beſetzten Ge
biet. Die zu Beginn der Verhandlung verleſene Anklageſchrift
beſchuldigt bekanntlich Miniſterialrat Schneidzr, um die Ver-
breitung gefälſchter Regiefranken und um die Pro-
pagandatätigkeit Thediecks gewußt und der Beſatzung davon
keine Mitteilung gemacht zu haben. Ein Beamter der engliſchen
Beſatzungsbehörde, Welton, ſagt aus, daß er über beide Punkte
weder von Dr. Schneider noch von anderer Seite Mitteilung er-
halten habe. Auf ausdrückliches Befragen des Vorſitzenden er
klärt Dr. Schneider „ich bin nicht ſchuldig“. Der erſte
der Belaſtungszeugen, ein galiziſcher Jude namens
Salomon Zucker, legt eingehend ſeine Beziehungen zu Miniſte
rialrat Dr. Schneider dar. Er will von dieſem gebeten worden
ſein, Gelder durch ſein Bankkonto an beſtimmte Perſonen
weiterzuleiten, um die Herkunft des Geldes zu verdecken. Jm
weiteren Verlauf der Vernehmung behaupten die Belaſtungs-
zeugen, Regiefranken im Geſamtbetrage von 250 000 Franken,
die ſich nachher als gefälſcht erwieſen, von einem gewiſſen Hoch-
berg erhalten zu haben. Bei dem Verſuch, ſie gegen deutſches Geld
umzutauſchen, iſt der Zeuge Paines auf dem Eſſener Bahnhof
verhaftet worden. Dieſe Verhaftung führte dann zur Beſchlag
nahme der gefälſchten Scheine, die teils in Eſſen, teils in Köln
erfolgte. Ein Regiebeamter ſtellte als Sachverſtändiger die Un-
echtheit der falſchen Scheine feſt. Der Unterſchied von den echten
ſei ſehr erheblich und für jeden Kenner leicht bemerkbar geweſen.
Die weitere Verhandlung wurde auf Dienstag vertagt.
Miniſterialrat Brand vom Miniſterium des Jnnern wohnte als
Vertreter der preußiſchen Regierung den Verhandlungen bei.

Das amtliche Verzeichnis der Reichstags-
mitglieder

Berlin, 7. Juli.
Jn einem ſoeben erſchienenen amtlichen Verzeichnis der

Reichstagsmitglieder, das am 10. Juni 1924 abgeſchloſſen iſt,
wird folgender Perſonalſtand des Reichstages ange-
geben:

Deutſchnationale Volkspartei (DNV.) 106 Mitglieder
Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands (SPD.) 100

Zentrum (3.) e 65Kommuniſtiſche Partei KP.) 632Deutſche Volkspartei (DV.). 44
Nationalſozialiſtiſche Freiheitspartei (NF.) 32
Deutſche Demokratiſche Partei (DD.) 238
Bayeriſche Volkspartei (BV.) 16Wirtſchaftliche Vereinigung (WV.), (Bayeriſcher

Bauern und Mittelſtandsbund, Deutſch
15Hannoverſche Partei, Wirtſchaftspartei) J

Deutſchſoziale Partei (D.S.) 4
472 Mitglieder

Dieſe Ziffern werden ſich erneut durch die wiederholt aus
geſchriebenen Wahlen in Oberſchleſien ändern. Die
Zahl von 106 Mitgliedern der Deutſchnationalen
Volkspartei kommt folgendermaßen zuſtande: 103 ordent-
liche Mitglieder der deutſchnationalen Fraktion, darunter als
jüngſtes Mitglied der Geſandte z. D. von Kemnittz. Als
Gäſte ſind aufgeführt der geſchäftsführende Vorſitzende ver-
ſchiedener Verbände Fritz Geisler, der auf der deutſch
nationalen Liſte in Potsdam gewählt iſt, Dr. Maretzkh, der
auf der Landliſte gewählt iſt, und Geh. Regierungsrat Hans
Sach s.

Held macht Antrittsbeſuche
München, 7. Juli.

Der Miniſterpräſident Held hat dem Kardinal Faul-
haber. dem Geſandten der Reichsregierung in München
Freiherrn von Daniel, dem preußiſchen Bevollmächtigten bei
der baheriſchen Staatsregierung Miniſterialrat Dr. Denk und
den weiteren Vertretern der Länder in München ſowie dem
Präſidenten der proteſtantiſchen Landeskirche in Bayern ſeine
Antrittsbeſuche in München abgeſtattet.

Herr v, Kahr bleibt im Amt
München, 8. Juli.

Herr v. Kahr hat ſeinen Urlaub beendigt und ſein Amt
als Regierungspräſident von Oberbayern und
damit als Staatskommiſſar von Oberbayern mit Ausnahme von
München, wo der Polizeipräſident das Amt des Staatskom-
miſſars bekleidet, in den letzten Tagen wieder angetreten,
trotzdem ihm von Regierungsſeite wiederholt nahegelegt worden
iſt, zurückzutreten. Man ſieht mit Jntereſſe der Stellungnahme
der neuen Regierung zu dem Entſchluß des Herrn v. Kahr ent
gegen, trotz der Vorgänge ſein Amt beizubehalten.

Die Konferenz der Finanzminiſter
ſprochen. Die Koſten des Verfahrens trägt, ſoweit Frei
ſprechung erfolgte, die Staatskaſſe, im übrigen die Angeklagten.

Am Schluß der nahezu 134 Stunden in Anſpruch nehmenden
Urteilsverkündung ſagte der Vorſitzende: Das Schwurgericht hat
bei Berückſichtigung der ganzen Lage, in der die Angeklagten zuihrer Tat gekommen ſind, ſich im Anſchluß an das Urteil ent
ſchloſſen, von ſich aus ſofort die Begnadigung der Angeklagten
anzuregen.

Die Reviſion im Prozeß Zeigner
Leipzig, 8. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Unter großem Andrang des Publikums fand vormittag um i vor dem 4. Strafſenat des Reiche richtes

unter Vorſitz Senatspräſidenten Stöckel die Reviſion s-
verhandkung im Prozeß gegen den ehemaligen ſächſiſchen
Miniſterpräſidenten Dr. Erich Zeigner ſtatt. Es ſind be
ſondere polizeiliche Maßnahmen getroffen und der Zutritt zu
dem Reichsgericht iſt nur gegen Karten geſtattet. Gegen das
Landgerichtsurteil, wonach Dr. Zeigner zu drei Jahren, Möbius
zu zwei Jahren verurteilt worden waren, hat ſowohl Zeigner
als auch Möbius und der Oberſtaatsanwalt, letzterer ſoweit es
ſich um die Freiſprechung Dr. Zeigners und ſeines Mitangeklagten
Möbius handelt, Reviſion eingelegt. Die Reviſion der
Verurteilten gründete ſich auf prozeſſuale und materielle Rechte,
die des Oberſtaatsanwaltes auf das formale und materielle
Recht. Die Verurteilten ſind nicht perſönlich anweſend, ſon
dern werden durch ihre damaligen Verteidiger ver-
treten. Jn der l Verhandlung kommen zunächſt die
einzelnen Punkte der Anträge, in denen die Verurteilung er-
folgte, zur Verleſung. Die Verhandlung dauert fort.

Bayerns neue Bevollmächtigte zum Reichsrat
München, 7. Juli.

Jnfolge des Rücktritts der bisherigen Regierung ſind
Miniſterpräſident und Staatsminiſter des Aeußeren Dr. von
Knilling und der bisherige Staatsminiſter des Jnnern Dr.
Schweher in ihrer Eigenſchaft als Bevollmächtigte Bayerns
im Reichsrat ausgeſchieden. An ihre Stelle wurden
als Bevollmächtigte Bayerns im Reichsrat gewählt der neu-
ernannte Miniſterpräſident und Miniſter des Aeußeren Dr.
Held und der 'nunmehrige Miniſter des Jnnern Stützel,
ferner fſt an Stelle des ſchon früher ausgeſchiedenen Staats
miniſters für Landwirtſchaft Wutzlhofer der nunmehrige
Staatsminiſter für Landwirtſchaft und Mitglied des Reichs
tages Fehr getreten.

Die dentſch- polniſchen Verhandlungen
ergebnislos

Wien, 8. Juli.
Nachdem die Friſt für die Vermittlung des Vor

ſitzenden der gemiſchten Kommiſſion Profeſſor Kaeckenbeck in
den Verhandlungen zwiſchen Polen und Deutſchland erfolg-
los abgelaufen iſt, iſt die Frage der Option und des
Staatsbürgerrechts in das Stadium des Schiedsſpruches
getreten. Der Vorſitzende wird den Schiedsſpruch wahr
ſcheinlich am Donnerstag fällen, doch dürfte laut „Neue Freie
Preſſe“ Profeſſor Kaeckenbeck neuerliche Verhandlungen zwiſchen
den Parteien vorſchlagen.
Anſchlag auf das Lemberger Munitions-

Depot
Lemberg, 7. Juli.

Der Lemberger Sicherheitsbehörde gelang es heute früh, einem
furchtbaren Unglück dadurch vorzubeugen, daß ſie eine in
dem Munitionslager in der Janoker Vorſtadt aufgeſtellte Höllen-
maſchine, deren Exploſionsmechanismus auf 4 Uhr nachmittags
eingeſtellt war, unſchädlich machte. Der Täter wurde verhafte
und gab an, daß er die Höllenmaſchine von einem ukrainiſchen
kommuniſtiſch organiſierten Eiſenbahner erhalten habe.
Die militäriſchen Sachverſtändigen erklärcn, daß durch die Explo-
ſion der in den Magazinen aufgeſpeicherten Sprengſtoffe und
Artilleriemunition zwanzig Stadtteile hätten vernichtet werden
können. Jn Lemberg herrſcht große Erregung.

Scharfe Note Jugoſlawiens an Jtalien
Belgrad, 7. Juli.

Durch Vermittlung des Belgrader italieniſchen Geſandken
hat die ſüdſlawiſche Regierung eine ſcharfe Note an
Jtalien gerichtet, in der ſie auf die neuen Grenz-zwiſchenfälle an der italieniſch-ſüdſlawiſchen Grenze und die
Verhaftung des ſüdſlawiſchen Zollbeamten verweiſt. Sie erklärt
darin, daß dieſe Uebergriffe unerträglich würden und verlangt
die ſofortige Freilaſſung des verhafteten Beamten.

Die Menterei in Sao Paolo niedergeſchlagen
Rio de Janueiro, 7. Juli.

Der Aufſtand der Militärpolizei in Sao Paolo
iſt zuſammengebrochen. Die Nachrichten über ihren
Umfang und ihren Ernſt haben ſich als übertrieben heraus
geſtellt. Die Regierungsſtreitkräfte ſind vollkommen Herr der
Lage.

Spaniſcher Sieg in Marokko
Paris, 8. Juli.

Nach einer offiziellen Mitteilu aus Madrid haben die
ſpaniſchen Truppen in der weſtlichen Marokkozone nach einem
glänzenden Bajonettangriff den Gegner aus der Stellung
bei Kobbadarſa vertrieben und ihm ſchwere Verluſte zugefügt.

Ein neues ſchweres Anutomobilunglück
Bayreuth, 8. Juli

(Eigener Drahtbericht.)
Bei der Halteſtelle Röhrenſee der Lokalbahn Bayreuth--

Thurnau ereignete ſich geſtern abend gegen 9 Uhr ein entſetz
lich es Unglück. Ein vom Schützenfeſt kommendes Mietsauto
fuhr in voller Fahrt über den ſchrankenloſen Bahnübergang in
den einfahrenden Perſonenzug hinein, Von den
ſechs Jnſaſſen wurden zwei Damen und zwei Herren
ſo fort getötet und bis zur Unkenmrlichkeit verſtümmelt. Es
ſind die Fabrikbeſitzersgattin Wild aus Bayreuth, ein Fräulein
Brinkler und zwei auswärtige Schützen namens Eberhardt
und Haller. Eine weitere Dame wurde ſchwer und eine leicht
verletzt. Das Ungück ſoll dadurch entſtanden ſein, daß der
Chauffeur im letzten Augenblick noch bremſen wollte, anſtatt miag
voller Kraft weiterzufahren, um noch vor dem Zuge den Bahs
damm überqueren zu können.

Druck und Verlag von Otto Thjiele.
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Aus Mitteldeutſehlano
Für den Mittellandkanal

Bernburg, 9. Juli.
In Bernburg wurde im Ausſchuß für die Saale Kang

liſierung folgende Entſchließung gefaßt:
„Eine vom Ausſchuß für die

ElſterSaale-Kanal einberufene,
Bernburg tagende, von Kreiſen, Gemeinden, Jnduſtrie- und Han
delskammern und anderen Intereſſenten aus der Provinz Sach-
ſen, aus dem Freiſtaat Sachſen und Anhalt zahlreich beſuchte
Verſammlung hat mit Befremden wahrnehmen müſſen, daß
Jntereſſenten- Gruppen daran arbeiten, das Ein
heitsprojekt des Mittellandkanals dadurch zu ge
ährden, daß zunächſt nur der Bau des Kanalſtückes zwiſchen
Magdeburg und Hannover in Angriff genommen werden ſoll.
Die Verſammlung ſtellt feſt, daß den Bundesſtaaten Sachſen
und Anhalt und ihrer Bevölkerung unter ausdrücklicher Zuſtim-
mung der Volksvertretungen zugeſichert worden iſt, daß das Ge
ſamtprojekt einſchließlich der Kanaliſierung der Saale, des
Baues des Stichkanals Staßfurt-Leopoldshall und des Kanals
zwiſchen Krehpau und Leipzig als ein unteilbares Ganzes
aufgefaßt werden ſoll, das nur gemeinſchaftlich in Angriff ge
nommen werden darf. Nur unter dieſer Bedingung haben die beiden
Staaten und die mitteldeutſchen JntereſſentenGruppen den Ge
e der Südlinie aufgegeben, um dem Kompromißprojekt zu

mmen.
Die Verſammlung fordert daher vom Reichsverkehrsminiſte-

rium und von den Miniſterien Preußens, Sachſens und An
halts ein unverbrüchliches Feſthalten an dem Geſamtprojekt.

Die Höhe der derzeitigen Erwerbsloſigkeit in Mitteldeutſch-
land, insbeſondere in der Kaliinduſtrie, nötigt ferner dazu, mit
aller Entſchiedenheit zu verlangen, daß die Mittel aus der Er
werbsloſenfürſorge, die anderen Teilen des Kanals ſchon jetzt
ugewendet werden, nicht dem Mitteldeutſchen Kanalgebiet verſagt ſondern ihm ſofort zur Verfügung geſtellt werden.“

Skandal im Erfurter Rathauſe
Erfurt, 8. Juli.

Zu unglaublichen Radauſzenen, welche den Eingriff der
Polizei nötig machten, kam es in der letzten Stadtverordneten
ſitzung infolge vorbereiteter Rüpeleien der Kom
muniſten, die zur beſſeren Reſonnanz der Reden der Abgeord-
neten ihre Anhänger von der Straße auf die Tribüne beordert
hatten. Die letzteren waren denn auch faſt ausnahmslos von
xErwerbsloſen“ beſetzt.

Es ſollte nämlich über eine einmalige Wirtſchaftsbeihilfe für
die Erwerbsloſen beraten werden. Während der Verhandlungen

7 es von übelſten und gemeinſten Beſchimpfungen ſeitens
er Tribünenbeſucher, welche rauchten und das Parlament zur

Penne erniedrigten. Die kommuniſtiſchen Abgeordneten und die
Geſinnungsgenoſſen unterſtützten ſich gegenſeitig in den Angriffen

leKanaliſierung und den
am Freitag, den 4. Juli in

e

auf die Skadtverwaltung, ja überboten ſich gegenſeitig in gemeinen
Redensarten.

Als Bürgermeiſter Lüddeckens Verwahrung beim Vorſteher
gegen die Behauptung des zweiten Vorſtehers, des kommuniſtiſchen
Abgeordneten Flache, die Erwerbsloſen würden dem Hungertode
preisgegeben, einlegte, erhob ſich auf den Tribünen ein tieriſches
Gebrüll und Geheul, ſo daß der Vorſteher eßria die Sitzung
unterbrechen und die Tribünen polizeilich räumen laſſen mußte,
da die renitenten Gäſte gutwillig den Saal nicht räumen.

Bevorſtehende Aniklärung der Schkeunditzer
Mordtat?

Schkeuditz, 8. Juli.
Der bisher unaufgeklärte Mord an dem Polizeiſergeanten

Arndt im Jahre 1917 hat zur Verhaftung einer von aus
wärts ſtammenden Perſönlichkeit geführt, die ſich durch Er
zählungen über den Mord in einer Gaſtwirtſchaft verdächtig ge
macht hatte.

Die eingeleitete Unterſuchung wird ergeben, ob der Ver-
haftete der Mörder iſt.

Turnen Spiel und Sport
Die ungariſche Ländermannſchaft gegen erſte

Waſſerballmannſchaſt Halle 02
Halle 02 war es bereits im Mai gelungen, eine ungariſche

Waſſerballmannſchaft nach Halle zu verpflichten. Das für
6. Mai 1924 angeſetzte Spiel mußte jedoch leider ausfallen, weil
der Ungariſche Schwimmverband keine Starterlaubnis für
Deutſchland erteilt hatte. Nach nunmehriger Aufhebung des
Startverbotes iſt es dem Halleſchen Schwimmvereinvon 1902 e. V. nach vielen Bemühungen gelungen, ſogar die
ungariſche Ländermannſchaft zu einem Spiel
gegen ſeine 1. Waſſerballmannſchaft am 15. Juli,
abends 248 Uhr nach Halle zu verpflichten, und ſomit
dem waſſerſportliebenden Publikum Halles etwas ganz Beſon-
deres zu bieten. Das Spiel iſt völlig geſichert, da ſich die Ungarn
bereits ſeit Montag, den 7. Juli in Deutſchland befinden und
ſchon morgen in Leipzig ihr erſtes Spiel austragen. Die
Ländermannſchaft ſpielt ferner noch in Hannover, Hildesheim,
Magdeburg und Weißenfels. Jn der Ländermannſchaft ſpielen
u. a. die beſten bekannten Spieler: Na gy (Torwart des FTC.,
Sieger in Hungarian Waterpolo cup 1923); Dr. Beleznah
(ſechsfacher Repräſentativer); Nadas (zweifacher Repräſenta
tiver); Rudas (fünffacher Repräſentativer
Meiſtermannſchaft III. Bez. Budapeſt) und der Meiſter-
ſchwimmer von Ungarn Turnowsky (100 Meter 1,03). Hieſe
Namen bürgen für erſtklaſſigen Sport und man darf geſpannt
ſein, wie ſich Halle 02 I. gegen die Ungarn halten wird. Den
Halleſchen Publikum ſei dieſes Spiel beſtens empfohlen und

und Mitglied der
Sr. grek;

7. Leibſuchs--Jſchariot.

eder Waſſerſportler ſollte Dienstag, den 18. Juli frei halken,2 Zeuge es n ipuſet für Halle zu ſein. Das
Spiel findet abends 388 Uhr im Sportbade des Halleſchen
Schwimmvereins von 1902 e. V., Halle (Saale), Weingärten 81,
ſtatt.

Schlußſpiele des allgemeinen Tennisturniers
Halle 1924

Bei gutem Wetter konnten die letzten Konkurrenzen zu Ende
geführt werden. Im Damen und Herren-Doppelſpiel
erhielten Frau und Herr Springer- Leipzig den erſten Preis
ohne Spiel. Der zweite Preis ging an Fräulein SchulzeGera

MüllerBernhardt, welche gegen Frau Mund-Greiner mit 6:4,
6:4 ſiegten. Ferner ſpielten Frau Zöbiſch-Hager gegen Frau
Finſterbuſch-Basler 6:0, 3:6, 8:6. m Damen Einzelſpiel
Klaſſe II ſiegte Frau Rabe-Halle über Frau Zöbiſch 83:4, 4:2
(zurückgezogen). Der zweite Preis ging an Frau 86biſch über
Frau Auguſtin mit 6:4, 8:6. Frau Auguſtin erhielt den dritten
Preis gegen Frau Schneider mit 6:4, 6:2, desgleichen Frau
Mederake gegen Frau Grünfeld 6:1, 7:65.

Das Herren-Einzelſpiel Klaſſe II gewann Heine-
Naumburg gegen Jacobi-Halle mit 4:6, 2:2 (zurückgezogen). Herr
Jacobi erhielt den zweiten Preis und ſiegte über Dr. Mund mit
6:2, 6:4. Den dritten Preis erhielten Dr. Mund und Dr. Schaaf.
Jm Herren-Einzelſpiel III erhielt Bode gegen
Grunewald den erſten Preis mit 8:10, 6:3, 6:2 und Grunewald
gegen von Kolbe den zweiten Preis mit 6:2, 6:4.

Jm Nachklang zum Tennisturntier kann geſagt werden, daß
die diesjährige Veranſtaltung des Hockeyklubs ein erſt
klaſſiges ſportliches Ereignis im halleſchen Tennis-
leben bedeutet. Wie bereits früher erwähnt, beſitzen die mittel-
deutſchen Spielergruppen in Schomburgk einen ausgezeichneten
Klaſſenſpieler, der, wenn er will, die ſtarke Berliner Gruppe ab
hängen kann. Der ruſſiſche Spieler Tomilin aus Berlin (Berliner
Schlittſchuhklub) hat ſehr enttäuſcht. Man hatte an ihn größere
Erwartungen geſtellt, nachdem er in Leipzig Bergmann und den
Grafen Salm geſchlagen hatte.

Die vielen Nennungen auswärkiger Spieler zeigen, daß das
allgemeine Tennisturnier des Hockeyklubs eine große Bedeutung
in der Provinz erlangt hat. Leider iſt die Platzanlage für den
großen Klub noch unzulänglich. Wir hoffen aber, daß die Stadt
in dieſem Punkte richt ſo hart bleiben wird und den Tennisſport,
der ja die Stadt Halle gewiſſermaßen durch den Hockeyklyb
repräſentiert, fördern wird.

kenn l en
Unſere Vorausſagen: Heoppegarten. 1. Teufels-

braut--Phariſäer; 2. Stall Weinberg--Arie; 3. Vellejus--San-
guiniker; 4. Whatagirl- -Alhambra; 5. Jdomeneus--Stall

6. Stall Weinberg-Stattliche; 7. Kriegsgewinnler--
Tokkraft. Köln, 9. Juli: 1. Stall Rösler--Wild Gal;
2. Jugendliche--Loriſſa; 8. Compagnie Eicken--Girant; 4. Cacao
Negofol; 5. Notung--Hausfreund; 6. Eſtino--Mannesmut;

C J W

3 verr

tung
beim Rinmkauf

Man verlange sfets ausdrücklich MAGGIS W raee un
achte auf den Namen MAGGI und die gelb-roien Etiketten.

litt ſeit 3 Jahren anzen mitfurcht

Die beste Garantis der Echtheit ist der Einkauf einer
Originalflasche zu Gm. 5, deren Verschluss plombiert ist.

Preis Nätset?

Für die richtige Auflösung obigen Sprichworts
haben wir zusammen Preise im Werte von

10000 ColdHark
ausgesetzt. Als Preise haben wir gewählt

I. Preis: Eine neue Wohnküchen Einrichtung
2. Ein neuer Diplomaten-Schreibtisch
3. kin neues Fahrrad
4. kine neue Nähmaschine

5.-24. 20Fülltederhalter m. 14kar. Goläfeder
25.-45. 21 Taschenuhren

und eine grobe Anzahl div. Trostpreise.

er. der uns einerichtige Lösungeinsendet,
Gewinner eines obengenannten Preises.

e Preise werden ausgelost. Die Einsendung der Lö-
n verpflichtet Sie zu nichts, sie muß sofort eingesandt
rden. Für Rückporto, Drucksachen u. Schreiblohn usw.
d der Lösung Gebühren beizufügen. Brieſporto 10 Pfg.
IRisiko gehen Sie mit Einsendg. d. Lösung nicht ein.

Schreiben Sie sofort an den
obus-Versand, Heinr. Stamm, Braunschweig 1672.

Wichtig für die Reiſe!
Wenn Sie Wert auf elegantes Ausſehen Jhrer
Schuhe, Jhrer LederKoffer und Taſchen legen,
ſo übernehmen Sie die Pflege des empfindlichen

Leders ſelbſt.

Die wohlriechendeLederereme

Tuberan
macht das Leder wie neu und gibt einen ſammet
weichen Hochglanz. Sie eignet ſich für alle far
bigen Lederarten und macht durch ihre Hand
habung aus der Tube die Pflege der Schuhe
und aller Ledergegenſtände zu einem Vergnügen.

Jn allen Drogerien und
Schuhgeſchäften erhältlich.

urch ein halbes
Stück Zucker“s

tent-Medizinal-Seite habe
ich das Abel völlig beſeitigt.

S., Poliz.Serg.“ Dazu
uckooh-Creme(nichtfettend

u. fetthaltig). In all. Apothek.,

Drogerien u. Parfümerien.
Hochfeine

Wtellenangeboteſſ

Lebensſtellung
finden regſ., redegew.
Herren (abgeb. Beamte
mit gut. Beziehungen zur N

See t V arerſicherung. Hohe Be frifzüge und Zuſchüſſe. Be z
werbungen unt. Z. 519
an die Geſchäftsft. d. Ztg.

Erſter Herrenfriſeur,

ehrten

4

Hatur 8lßrahm Gras Jalel Butter

vers. täglich frisch, à Pfd. 1,50 Rentenmark. frei gegen
Nachnahme, auch zum Tages Preis

F. Wiose. Heuclekrug, Memelgau,

Aerztlich geprüfter
Krankenpfleger
und Maſſeur

empfiehlt ſi
errſchaften. Auch

übernehme ich Tag und
achtwachen ſowie Reiſe

unterſtützung n. Sommer-
iſchen und Bädern zu

mäßigen Preiſen.
Richard Philivpp,

2 Stück Original Olden-
burger

Absatzfohlen
verkauft

Alb. Franke, Nietleben.

Voigtſt, Helfta, Staßf.,
verleiht z. D. je 75. Mk.
Sechäferei Schwittersdorf

Werſchiedenes

Mulerurbeiten
aller Art ſauber u. preis
wert. Offerten unter

Käſe
aller
Artſich den ge-

litäten ſtets preiswert.
in ganz tadelloſen Qua

Paul Lndner

Aktiengeſellſchaft für techniſche und
kosmetiſche Unternehmungen,

Tuberan, Dresden-N. 6.
gabt.

nicht über 22 J. ſofort geſ.

Ericoh Schober,
Eiſenmoorbad Lieben

werda, Roßmarkt 17.

I Etellengefuche

Früherer Akademiker u.
langjähr. Gutsbeſitzer, ſeit
4 J. Privatmann, 39 J.,
evangeliſch, deutſchnat.,
alleinſtehend, beſte Um-
ujProrm- ſucht irgend

däterverkehrs Geſellſchaft m. b. 9.
unter Aufſicht der Landwirtſchaftskammer
und des Verbandes landw. Genoſſenſchaften
ür die Provinz Sachſen, Halle (Saale),

onprinzenſtr. 12 vermittelt gegen mäßige
Gebühren den

Nähmaschinen
LIIIIIIIIIDGGGGGGGGEBDBDDELCIIIIIIIIVUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

auf Wunsch Teilzahlung.

VPertrauensſtellung

für ſofort od. ſpäter; auch
als Privatſekretär uſw.
da firm in Büroſachen,
Grundſtückverwaltg. uſw.
Beſcheidene, jed. zeitgem.

An und Verlauf von Gütern,
Krundftücken und Verpachtungen.

Ang. werden an die obige Adreſſe erbeten

Kaufe gegen ſofortige Kaſſe

Futter und
ckerrübensamen

en und großen Poſten. Angebote und Muſter
erbittet

Zugocſisen
äußerst preiswert bei uns zum Verkauf.

Oberfänder Buckßeim

Schmeer- Anſpriüche. Werte Off u. r 650 3K ar Möller Straße an hie Seiwants- See e tS ſtelle dieſer Zeitung. Fie Geſchäſtsſt. die Zu
I

Gelegenheitskauf,r Beſſeres junges Excelſior-
den 9. Juli, steht ein t der üdchen, voſort Motorrad,

re alt, ſucht ſoTransport Stellung (evtl. Ausdulſe) n
prima bayrischer n len o net arme

Ludwig Wuchererſtr.,
Kaiſer-Drogerie.
m

Suche für meine Tochter,
18 Jahre alt, Stelle als
Haustochter,

wo ſie ſich im Haushalt

I Leräne J
Snutgehendes

bigarren-
geschäft

rei, Baujahr 1924 zu
Preis von 750 Mark zu
verkaufen.

Cotze, Hermannſtr. 2.

Allerfeinſte Schlesw.Holſt.

Molkerei-
butterKochen ausbilden kann.Samengroß ahhn? in Poſtkollis zu 9ert Loeſ er, t Halle a. S., Delitzscherstraße I0. e r en an eZ. 5224 an d. Geſchäfts paulſen, FlensburQuedlinburg ne Bee (Wilbelminentbalh). s

Ia Qual. empfiehlt
Th. Keil
Alter Markt 6.

W E R
etwas zu Kaufen
sueht, etwas zu ver-
kaufen hat, eine Stel-
lung sucht oder zu
vergeben hat, be-
nutzt mit bestem Er-
folg unsere in den
kaufkräftigen Krei-
sen umfassend ver-
breitet. HalleseheZei-
tung. Bestellungen
nimmt dieGeschäàäfts-
stelle Halle Saale,
Leipzigerstrabe61/62,

entgegen. 2

pſanos
Harmoniums

Sprechapparate

alle (Saalc), Z. 5221 an d. Geſchäfts Käſegroßhandlung,
Forſterſtraße 56 III. le d 7r ſtelle dieſer Zeitung. Halle (8 aale).Mietgeſuche 9 g2f ntereſſiert ſich für Fernruf 2418.

23 leere Zimmer ſchönes an einer ſehr Vorzügliche haus-

C J J ſchlachtenein gem e zeit and- Un Wurſtwaren
emäßer Bezahlung gecht. Offerten Liter Waſſer agd

Z. 5222 an d. Geſchäfts Fpa9tvolles agerevier. kauft man gut und
ſtelle dieſer Zeitung. ffert. unt. Z. 5226 an preiswert bei

die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. Ed. Sorg,
Kolonialwaren,
Hermannſtraße 7.

Telephon 1678.

Bau VWVaa gen
auch leihweise.

Er. Sandberg 8,Brose, nen
Gutes dauerhaftes Gummi
vband für Strumptbänder
kauft man dei H. Schnee
Nachf., Gr. Steinstr. 84.

Ferren- und Damen-

Fahrräder
mit Torpedo- Freilaur

Luxusausführ., billigst

Gummi Biecder,
Or. Steinstraße 61I.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
Unterzeuge und
Strumpfwaren

in d. erzten Sperzialgesehätt

H. Sehnee Haehf.,
L cl ers Mittelſtr.

9 Er. Steinstr. 84. 18389(10.
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Am 4. Juli starb unser

Hansim Alter von drei Wochen.
Halle, den 7. 7. 1924.

Walhalla-0 eeltenttenter

Nur noen i ine Bonne
Der Riesen- Erfolg

Meine Iochter Otto

Operette in 3 Akten

Otto Fischer-lamhberg,
Hanna Fischer-Lamberg

geb. Geffcken.
Die Beerdigung hat in aller Stille stattgefunden

von Fritz Grünbaum u. Wilhelm Sterk
Musik von Leon Jessel

Neue Bühnen-Ausstattungen!

Tageskasse
1t bis 1 Uhr und ab 3,7 Uhr abends!

Beginn pünktlich 8 Uhr.

TJvx—*z2EzLchurige WPaldkater.

Dounerstag, den 10. Juli 1924
UAnterkaltungs- Abend

Für die Ferien- Reise
Damen Sporſ- Westen und Blusen
Herren porunzügqe, Wetfermänte]
S Hemden, -Srrumpre, -Gurte
M ben- Ieer, Knuben n üge

des Bezirks Mitte des Stablbelms.

TWonzerf
der Stahlhelmkapelle.

Leitung: Muſikmeiſter Richard Seifert.
Freilichtbühne der Stahlhelm-Theatergrunter gütiger Mitwirkung der Frau Stro n

ta cdt-heaite
Mittwoch 7 Uhr

Hatja, dio Tänverin,

Ambronn, Mitglied des Stadttheaters. Donnerstag
Kinder unter 14 Jahren kein Zutritt. Peer Gynt
Beginn 8 Uhr. Eintritt 40 Pfg.

dukete
Kl. Klausstraße 7.

Die Bühne der grob-
zügigen Kleinkünst,

WEINBBER G.
Mitwoch, 9. Juli, nachm. 4 Uhr

Großes Streleh- Konzert Jonny Cüldner,

Donnerstag, 10. Juli, abends */8 Uhr W
Extra-Militär-Konzert J Arnoicis

und andere Attraktionen.
II

mit Park-Illumination.
Leitung: Obermusikmeister C. Steuer. Das beste Programm

was in Halle je geboten
wurde.

der gesamten Bergkapoelle.

I. Teil: „Kampf“,

F Gross- Feuerwerk V

SeeMergen Mittwoeh, s Uhr abends

Ausgewähltes Programm,

Grosses Sonder- Konzert
Leitung: Musikdirektor H. Teichmann.

U. A.

Beethovens Schlachten-Sinfonie
(Schlacht bei Vitoria 1813)

Hierzu II. Teil: Sieg“

Anna mSilber weiße

W Se
e

un
Dssbosteebe

h

ganur erstklassige, einmm ganzes Mensehen- n
h

7 einzeln, 2
Indanthren
auf Leinen u. Baumwoll-Gewebe S

D 2(30 versehiedene, voll

astand. Ausstattungen à
3 ind atets vorrätig) à

Iiehteenht zzu bſigsten Preisen:
Waseheent als vorzägliehe
wettereeht wertrageenht Aweierſſtl.

z bezteckdeus
Mneldeutschlands.

Vereine Färbereien G. m. D. H. P
Fernruf 2933. Barbarastr. 2a. Fernruf 2823. III
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DISCOMTO GESELLSGCGHAFT
BERLIN

Vff Ihr

Der Geschäftsbericht für das Jahr 1923 ist erschienen
und kann durch unser Archiv und unsere Nieder-
lassungen auf mündliche oder schriftliche Anforderung

kostenlos bezogen werden
2

Zahlreiche Zweigniederlassungen in Deutschland

Bankmäßige Geschäfte aller Art
III CoggoroDdhTrTrrTroTrrarrTzcaeverdörpcrTdrTTrrrTrrrTrToTrrrrrrrrrreTtdToòCda(rrrroro

M

Annahme in unseren Läden.

Wratzke Steiger, Postetr 9710

Juwelen Gold SilIber.

Gute

Fensterteder
Meunhkäuser 5
Lederhandlung

8rſincler!
Aufklärung per

Patent- und
Gebrauchsmuster

d. unſere Broſchüre
umsonstk!

Becrdigungs- Anstalt
Willy Lutze,Halle a. S., Krukenbergstr. 7. Tel. 59205 gegenüber den Kliniken, Magdeburgerstr.

Gescohäftsstello des Deutschen Begräbnis Versicherungs-
vereins. Unter Reichsaufslcht. Ohne Karrenzzeit,

Sofortiger Rechtsanspruch auf volle Leistung.

w
swindiratheteg z 1-6.

Forsterstrasse 36.

Elektrische Licht- und
Kraft-Anlagen
sowie Reparaturen aller Art werden
schnellstens zu b illigsten Preisen

ausgeführt.
Zahlungserleichterungen.

Ingenieurbesuch Kostenlos und unverbindlich. WWiiheim KcuehlIckce
Elektro-Vertriebs-Büro

Fernruf 1276.

Für die Gade Keise
BGCdemcän iel BGdeduneüge
für Damen, Herren u. Kinder
BGdehauben Budeſchuhe
Baderuücher Bodereppiche

d ſezurflekgekehrt
Dr. Walther

Facharzt für Ohren-, Nasen- u. Halsleiden
Grobe Steinstrabe 74 (Cafe Bauer.
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Ceiſtungsfäßigſte Bezugsquelte für
Chaiselongues, Bett-Chaiselongues,

Sofas, Sessel,
Zahlungserleichterungen.

Bruno Taris, jetzt Brückerſtraße 3,
1 Minute vom Markt.

-IEIIIIINIIIN DuWir bſtten unlere geehrten LCeler,
nur hei unteren nerenten einzunauſen.

R

Wir tragen

SWweaterp
Sport wes ten

Im Tragen unverwüstlich!
Verkaufsstelle bei

H. Sehnee Nehf.
A. F, Ebermann

Halle a. S. Gr. Stoinstrabe 84.

S
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Jahrgang 217. Beilage zur Halleſchen Seitung

Hallo uns Amgebung

Halle, 8. Juli.

Pflaſtertreter
Mancher Städter kommt nicht aus ſeiner Stadt heraus.

Auch bei uns gibt es Bürger, denen man es an der Naſe an-
ſieht, daß ſie ſich vor einem grünen Felde oder vor einem
rauſchenden Walde fürchten,, weil es da keine gepflaſterten
Straßen gibt. Sie fühlen ſich erſt wieder wohl, wenn ſie ihren
geliebten Bürgerſteig unter den Füßen haben, deſſen große
Steinplatten ſo ſäuberlich geordnet nebeneinander liegen und
auf denen man von der Wiege bis zur Bahre ſeine Tage hin
kolpert, hinläuft, hinraſt jenachdem.

enn man die Garde dieſer Pflaſtertreter einmal ge
ſchloſſen vor ſich ſähe, würde man über ihre Zahl ſtaunen; ſie
ſind Legion. Der Stand tut dabei nichts. Es gibt Gerehrte
unter ihnen und Schuhmachermeiſter, Köchinnen und Generals-
witwen, Verſicherungsagenten und Budiker, Verkäuferinnen und
Beamtinnen. Jhr Weg geyr von der Wohnung zum Büro,
Bierlokal, Markt, Kino, Leſeraum und wieder zurück. Was
auf dieſem Wege geſchieht, das bildet das Erlebnis ihres Tages,
davon ſprechen ſie, darüber machen ſie ſich ihre Gedanken, daraus
ſetzt ſich ihr Weltbild zuſammen.

Die Menſchen, denen ſie begegnen, ſind von ihrer Art.
Keiner kann den anderen darauf aufmerkſam machen, daß jetzt
die Beete in den Anlagen blühen oder die Palmen ins Freie
gebracht worden ſind, der ſchwarze Vogel eine Amſel ſei
und daß draußen in den Feldern die Saat ſprießt, ſie
können ſich gegenſeitig dieſe Freude nicht machen, denn ſie
ſehen das alles gar nicht; ſie laufen daran vorbei, ängſtlich
darauf bedacht, daß ihnen kein Wort von dem neueſten Stadt
klatſch entfalle. Sie leben in Küchen, zwiſchen Büchern, alten
Erinnerungen, zwiſchen Schweiß und Arbeit, aber nicht im Zu
ſammenhange mit Gottes ſchöner, freier Natur.
Keiner hat ſie ſehen lehren, als ſie jung waren; das erſte,
was ſie lernten, waren die Namen von Straßen, in denen ſie

zurechtfinden mußten. Dann lernten ſie noch viele Einzel-
eiten von Häuſern und Plätzen hinzu, aber von Wald und

Feld hat ihnen keiner etwas geſagt.
Du würdeſt ſie langweilen, wenn du ihnen etwas von deiner

Freude an der Natur erzählen wollteſt.
Jhr armen, armen Pflaſtertreter. Ipse.

Die Rede des Abgeordneten Herrmann auf
dem Petersberge

Dem Berichte über den „Deutſchen Tag auf dem Peters-
berg“ laſſen wir die bedeutſame Rede unſeres Landtagsabgeord-
neten Rektor Herrmann folgen, die gerade durch ihre Kürze,
ihre brutalen Zahlenwahrheiten wohl auf alle Zuhörer einen
beſonders packenden bleibenden Eindruck machte, ſie bis in die
tiefſte Seele ergriff und endlich auch dem noch immer Hoffenden
die ganze Troſtloſigkeit unſerer Lage bei der drohenden An-
nahme des Dawes-Gutachtens klar machte.

Der Redner führte in ſeiner bekannten, eindringlichen
Weiſe folgendes aus: Welche eine Pracht ſehen wir, wenn wir
unſere Blicke von hier oben ſchweifen laſſen über die reifenden
Felder des weiten Saalekreiſes zu unſeren Füßen, wie glück-
lich könnte ein tüchtiges Volk hier leben und wirken! Und doch
müſſen wir ſagen, die ganze Welt iſt ein Narrenhaus, und
Deutſchland iſt darin des Teufels Küche. Die ganze Welt ſteht
gegeneinander, aber in Deutſchland finden ſie ſich zuſammen,
es zu zerſchlagen, es auszubeuten, und wir zerfleiſchen uns in
dieſem Hexenkeſſel ſelber noch, anſtatt gegen unſere Feinde zu
ſammenzuſtehen.
Der Kanzler Wirth meinte einſt, wenn wir wollten, könnten
wir ſchon erfüllen, es käme nur darauf an wie hoch wir uns
den Brotkorb hängten! Daraufhin iſt uns nun von den Feinden
neulich freundlicherweiſe ſogar der Küchenzettel gemacht worden,
er hat fünf Gänge und lautet folgendermaßen Erſter Gang:
Jm nächſten Jahre haben wir 1000 Millionen Goldmark zu be
zahlen. Zweiter Gang: Jm nächſten Jahre 1200 Millionen uſw.
bis im fünften Gange 2500 Millionen erreicht ſind. Was be-
deuten dieſe Zahlen für uns? Unſer Reichshaushalt hatte im
vorigen Jahre 2500 Millionen Defizit, nun ſollen wir dazu noch
2500 Millionen Mark an die Entente bezahlen!

Das können wir nur, wenn wir uns nicht nur den Brotkorb
höher hängen, wie Wirth eingeſteht, ſondern wir müſſen uns
ſowohl Eſſen wie Trinken gänzlich abgewöhnen, mit anderen
Worten, wir müſſen verhungern!

Nach der letzten Statiſtik waren in Berlin ein Zehntel aller
Kinder ſchwer krank, ein Drittel gänzlich unterernährt, in vielen
Städten bekommen 50 Prozent der Bevölkerung Unterſtützung,
die Erfüllung würde den Tod unſeres Volkes
bedeuten. Deutſches Volk, willſt du das? Nie und
nimmer wollen wir unſere Unterſchrift zuunſerer eigenen Vernichtung geben, wenn wir
ſterben müſſen, wollen wir freiwillig und in Ehren untergehen.

Deutſches Volk, ſtelle dich feſt hinter deine
vater ländiſchen Verbände, ſtärke die Deutſch
nationale Volkspartei, denn wenn ſie im Kampfe
egen die Erfüllung des Gutachtens verſagen, dann gib alle

auf!“
Oft durch zuftimmende Ruhe und brauſenden Beifall unter-

brochen, verlas der Redner darauf folgende, an anderen Orten
ſchon von allen Parteien, ſogar Sozialdemokraten und Kom
muniſten, angenommene Entſchließung, die der Regierung über
ſandt werden wird:

Die auf dem Petersberg bei Halle zu Tauſenden zuſammen
geſtrömte Bewohnerſchaft aus Halle und Umgegend erhebt Ein
ſpruch gegen das Sachverſtändigen-Gutachten, weil es durch
Wegnahme unſerer Eiſenbahn, Reichsbank, Zölle, indirekten
Steuern, privaten Jnduſtrieeinkünfte, unſeres Spiritusmonopols,
ſowie durch Abdroſſelung unſeres Ausfuhrhandels die fürchter-
lichſte Hungerſolter über das deutſche Volk bringt.

Will der Feind das deutſche Volk vernichten, ſo ſoll ers
nicht mit unſerer Unterſchrift und damit mit einem Schein des
r ſondern ohne unſere Unterſchrift als Gewalthaber und

yrann.
Darum fordern die hier zu Tauſenden Verſammelten,

Staatsregierung wie Parlament möchten das Sachverſtändigen-
Gutachten unbedingt ablehnen.

e

Unfälle in Hall
Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr wurde die Feuerwehr nach

dem Grundſtück Liebenauer Straße 9 gerufen; wo durch Ueber
kochen von Teer ein kleiner Brand entſtanden war, der
auch einen auf dem Hof ſtehenden Wagen ſowie einige Säcke
in Brand geſetzt hatte. Das Feuer wurde durch Bewerfen mit
Sand und mit Hilfe einer Kübelſpritze gelöſcht. Am 7. Juli
d viß an einem Laſtkraftwagen der ſtädtiſchen
Straßenreinigung in der Königſtraße eine Zugkette. Das Fahr
zeug rollte rückwärts die abſchüſſige Straße hinunter und brach
hierbei einen Gaskandelaber und einen Maſt der Straßen
bahn um. Perſonen kamen nicht zu Schaden. Am
7. Juli nachmittags ſtießen auf dem Riebeckplatz ein Kraftrad

Die Denkſchrift des preußiſchen Miniſteriums für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung über die Neuordnung des höhe-ren Schulweſens hat die Schulreform in neue Wege gelenkt.

Jm Hinblick auf die Differenziertheit unſerer heutigen Ku tur
fordert ſie, daß an Stelle der „allgemeinen Bildung“ beſtimmte
Bildungsaufgaben der einzelnen Schulform treten, ſo daß „nur
in der Zuſammenarbeit aller Schulen in bewußter Arbeits
teilung“ die Geſamtbildung erzielt werden ſoll. Jm Verſolg
dieſes Prinzips arbeitet die Denkſchrift die Bildungsziele der
einzelnen Schularten für die männliche Jugend heraus, um
von hier aus die innere Struktur der verſchiedenen Schul-
formen zu entwickeln.

Um ſo mehr muß es wundernehmen, daß die Mädchen
ſchulen in der 52 Druckſeiten umfaſſenden Schrift ſich mit
einer einzigen Seite haben begnügen müſſen, wenn auch die
Berechtigung des Satzes: „Nach den mancherlei Erſchütterun-
gen der letzten iſt für dieſe Schulen nunmehr ruhige
Entwicklung Lebensbedingung“, nicht angezweifelt werden
kann. Nur fragt es ſich, ob es richtig war, vorgreifend eine
Teilreform des Mädchenſchulweſens in Angriff zu nehmen, wie
ſie in dem Erlaß über die Neuordnung des Lyzeums und
Oberlyzeums vom März 1923 enthalten war. So groß die
Enttäuſchung bei der Reichsſchulkonferenz über die geringe Be
achtung, die das Mädchenſchulweſen dort gefunden hatte, ge
weſen iſt, ſo groß iſt ſie auch heute, da die höheren Lehr-
anſtalten für die weibliche Jugend dem Geſamtſchulorganismus
nicht ohne weiteres eingefügt werden und ihnen nicht wie denKnabenanſtalten die Aufgabe zugewieſen wird, die Bildungs-
ziele der einzelnen Schulthypen erneut zu durchdenken und rein
herauszuſtellen.

Wie groß das Jntereſſe und wie ſtark das Bedürfnis iſt,
zu einer klaren Feſtſtellung der weiblichen Bildungsziele zu
kommen, zeigte eine Lyzeumswoche im Zentralinſtitut
für Erziehung und Unterricht (30. Mai bis 5. Juni).
Die Notwendigkeit einer grundſtändigen Vollanſtalt für Mäd-
chen mit dem Ziel der Reifeprüfung wurde dort durchweg an
erkannt. Andererſeits mußte feſtgeſtellt werden, daß ſehr
viele, ja die meiſten Mädchen, nach ſechsjähriger Schulzeit die
allgemeine höhere Bildungsanſtalt verlaſſen, um in Fach- und
Berufsſchulen oder unmittelbar ins praktiſche Leben einzu
treten. Deshalb wurde im Schlußreferat, das die Ergebniſſe
der Tagung zog, das neunjährige Oberlyzeum mit eingelager-
tem ſechsjährigen, in ſich abgeſchloſſenen Lyzeum zur Erfüllung
eines praktiſchen Bildungsbedürfniſſes der breiteſten Schichten
des Mittelſtandes als eine in ihrer Eigenart erſt in der näch-
ſten Zukunft voll auszugeſtaltende Schulform bezeichnet.

Das Oberlyzeum iſt dazu berufen, eine noch vorhandene
Lücke in unſerem Schulweſen auszufüllen. Wir haben eigent-
lich bisher nur zwei reine Schulformen, das humaniſtiſche
Gymnaſium, das auf dem Wege des Studiums der Antike
eine vertiefte deutſche Bildung vermitteln will, und die Ober
realſchule, die durch Betonung der mathematiſch-natur-
wiſſenſchaftlichen Fächer in den deutſchen Jdealismus ein-
führen will. Die dritte Möglichkeit, zum Verſtändnis unſerer
Gegenwartskultur und ihrer Vorausſetzungen zu gelangen, den
Weg der neueren Kulturen der weſteuropäiſchen Völker iſt bis
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e Mädchenſchulen in der Neuordnung des preußiſchen höheren Shulweſenß

her keine Schulform gegangen. Denn das Realghmngſium,
das dieſen Anſpruch erheben könnte, wird von der Denkſchrift
ſelbſt als ein „Kompromiß zwiſchen den verſchie
denen Bildungstendenzen, die die anderen
Schularten geſtaltet haben“, bezeichnet.
Das uns bisher noch fehlende neuſprachliche Gymnaſium
iſt das neue Oberlyzeum. Sein Bildungsziel kann folgender-
maßen definiert werden: Es ſoll ſeine Schülerinnen durch die
Bildungsmächte der modernen Sprachen und die Einführung
in die weſteuropäiſchen Kulturen Frankreichs und des Angel-
ſachſentums zu einem tieferen Verſtändnis deutſcher er
art führen und ſie zur aufnehmenden und ſchaffenden Teil
nahme an der Gegenwartskultur unſeres Volkes befähigen.
Allerdings wurde allſeitig betont, daß im Hinblick auf die An-
forderungen der Univerſität, als auch in Anbetracht des gründ-
licheren Verſtändniſſes der modernen Sprachen das Lateintſche
als Randſprache mit 2 Wochenſtunden von Unterſekunda bis
Oberprima wieder eingeführt werden müßte.

Als beſonders ſchwierig erwies ſich die Ausgeſtal-
tung der Unterſekunda, die zugleich Abſchluß-
klaſſe des Lyzeums und Vorbereitungsklaſſe des
Oberlyzeums ſein ſoll. Die in den Richtlinien vom März 1923
vorgeſehene Teilung in eine UIIa und eine U IIb für ſprach-
lich und techniſch- künſtleriſche begabte Mädzhen wurde nicht als
glücklich bezeichnet. Es gab auf der Tagung eine Strömung,
die jede Teilung ablehnte, auch mit Rückſicht auf die Lyzeen
kleinerer Städte. Andererſeits wurde für die einzelnen Fächer
die Forderung aufgeſtellt, daß die Stoffauswahl für die Vor
bereitungsklaſſe eine andere ſein müſſe als für die Abſchluß-
klaſſe, ſo daß die Schülerinnen der Unterſekunda in ſolche zu
teilen ſind, die noch das Oberlyzeum zu beſuchen wünſchen und
in ſolche, die auf der U II den Abſchluß ihrer Schulbildung
ſuchen. Dieſes neue Einteilungsprinzip würde gegenüber den
bisher vom Miniſterium vertretenen große Vorteile aufwerſen.
Es ſichert den abgehenden Schülerinnen die volle Anerkennung
ihres Schulzeugniſſes, das durch den Fortfall der einen Fremd-
ſprache bisher als minderwertig angeſehen wurde. Es ver
längert die Oberſtufe des Oberlyzeums auf 4 Jahre; es ver-
hindert die unberechtigte Sonderſtellung der einſeitig künſt-
leriſch oder techniſch begabten gegenüber den Normalbegabten.
Daß hervorragender, einſeitiger Begabung Rechnung getragen
werden ſoll, braucht deshalb nicht ausgeſchloſſen zu ſein; viel
mehr laſſen ſich Ausgleichsmöglichkeiten zwiſchen
wiſſenſchaftlichen und techniſchen Fächern ſchaffen, oder hervor-
ragende Leiſtungen auf künſtleriſchem Gebiet können durch eine
beſondere Bemerkung auf dem Schlußzeugnis anerkannt wer-
den. Jedenfalls liegt in dem Ausbau der Un er-
ſekunda das größte Problem des Lyzeums und
des neuen Oberlyzeums.

Jedenfalls werden im Augenblick, wo das Miniſterium zur
Mitarbeit an einer großzügigen Reform des höheren Schul
weſens aufruft, die Vertreter und Jntereſſenten der höheren
Mädchenſchulen durchaus gewillt ſeien, an der Klärung der
Bildungsideale und der Ausgeſtaltung der einzelnen Schul
reformen für die weibliche Jugend energiſch mitzuarbeiten.

fahrer und ein Radfahrer mit ihren Rädern zuſammen. Das
Kraftrad wurde hierbei leicht beſchädigt, während die Fahrer
unverletzt blieben. Am 7. Juli nachmittags ſtießen in der
Geiſtſtraße zwei Radfahrer mit ihren Fahrrädern zuſammen.
Ein Fahrrad wurde ſtark beſchädigt. Die Fahrer erlitten
keine Verletzung.

b

Unſere SchupoSpende
An weiteren Spenden für die ermordeten und verwundeten

Schupobeamten gingen in unſerer Geſchäftsſtelle ein von:

Inarnannt M. 10,R 17 1,Königin Luiſe-Bund, in der Fieiſcherſtr. geſammelt t 16,
Geſ. b. 225 jähr. Stiftungsfeſt d. Schützengilde Löbejün 55,565

W. B. 8 e e 3 e 2 e 2 r 5,Dr. Sch,, Naumburg a. S. e e 10Stahlhelm, Hannover n 40,Deutſchnationale Parteigruppe Mitte- Weſt re 10,

B. in D. J e r 2 e 10,Ungenannt e e 2,Stahlhelm, Ortsgruppe Beerendorf er a r r x 34,50

H. T., Halle Je e rm aFrau M. M.. s z e e e e es ee e p 5,

H. N. 2,Sanitätsrat K. e e e vErnſt Nilius, Kupferſchmiedemſtr. e 10,Albert R. Uhlmann v 10Deutſchnationale Volkspartei, Ortsgruppe Kayna 10,Beamte und Angeſtellte des Bakteriologiſchen Jnſtituts w 51,50

Dr. Hirſch e e e 2 20,M. 311,55
Bisher 5349,17

M. 5660,72

W Dieſe Summe reicht aber immer noch nicht aus, um
die bedauernswerten Beamten vor der Not zu ſchützen. Wir
ſetzen die Spendenſammlung fort und bitten weitere Beiträge
unſerer Geſchäftsſtelle, die allein empfangsberechtigt iſt, zuzu

führen. 8Tierquälerei. Auf dem Steinwege, kurz vor dem an
ſteigenden Ranniſchen Platze, kam geſtern nachmittag ein
Hundegeſchirrwagen gefahren. Der Hund war ſo ermattet, daß

8er umfiel und den Wagen nicht weiterzuziehen vermochte.
brachte den Wagenführer es handelt ſich um einen jungen
Menſchen ſo in Wut, daß er unter Schimpfen auf das Tier
mit einem breiten Riemen unbarmherzig losſchlug. Die
Vorübergehenden nahmen an dem Roheitsakte des unſinnigen
Menſchen wohl Aergernis, jedoch niemand wagte es, letzteren
zur Rede zu ſtellen und ihn auf das Unſinnige ſeines Verhal-
tens aufmerkſam zu machen oder ihn der Polizei zur Be
ſtrafung zu übergeben, was zu bedauern iſt.

Milch abkochen! Jn die Stadt Halle ſind eine Reihe
von Typhusfällen eingeſchleppt worden. Das Leitungs
waſſer iſt völlig einwandfrei und kann ungekocht genoſſen
werden. r iſt es unbedingt erforderlich, alle Milch
kurz aufzukochen, ſo daß ſie ungefähr 5 Minuten ins
Wallen geraten iſt.Sehinng der Zuſatzrente für Monat Juli. Die Zahlung
der Zuſatzrente für Kriegshinterbliebene für den Monat Juli
indet durch die KriegshinterbliebenenFürſorge, Kleine Stein

aße 8 III, wie folgt ſtatt: am Montag, den 14. Juli, Buch
ſtabe A--L; am Dienstag, den 15. Juli, Buchſtabe M---Z;
am Mittwoch, den 16. Juli, für Nachzügler. Zahlzeit 9 Uhr
vormittags bis 1 Uhr mittags. Die Ausweiskarte iſt mitzu

bringen. Die an genannten Tagen nicht abgeholten Zuſatzrenten
können erſt bei der nächſten Monatszahlung verabfolgt werden.

63. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche
morgen, Mittwoch, 654 Uhr. Eintritt und Programm frei.

Ein Sommernachtstraum. Es wird ein fröhliches Leben
werden im „Sommernachtstraum“ im Stadt
ſchützenhaus, mit dem ſich die halleſchen Künſtler am Sonnabend von ihrem Publikum berabſchieden wollen. Um 4 Uhr be
ginnt das Kinderfeſt, das mit den verſchiedenſten Ueberraſchungen
für das kleine Volk einige Stunden von ausgelaſſener, ungetrübter
Jugendfreude bedeuten wird. Um 8 Uhr findet das Abſchiedseſſen
ſtatt, die Bergkapelle unter Teichmann s Leitung wird ſpielen
und nachher wird erſt recht frohes Feſttreiben beginnen. Einige
Szenen aus dem „Sommernachtstraum werden aufge-
führt, Feuerwerk, Kabarett und Tanz in buntem Wechſel folgen.
Hoffentlich bleibt der Wettergott gnädig und ſchickt zu dem ſchönenFeſte auch Pönes Wetter, ſo daß es ein wahrer Sommernachts
traum“ wird.

Saalſchloßbrauerei. Die überaus günſtige Aufnahme,
die die großen Mittwochskonzerte mit vaterlän-
diſchem Einſchlag bei der überragenden Mehrheit der
Halleſchen Bevölkerung gefunden haben, waren Veranlaſſung, für
nächſten Mittwoch das Beethovenſche Werk „Die Schlacht ber
Vitoriag 1813“ als Hauptbeſtandteil des zweiten Teils der Vor-
tragsfolge für nächſten Mittwoch zu wählen. Die bekannte pyro-
techniſche Firma Gebr. Pfeiffer u. Bock werden dieſes Ton-
gemälde, das im erſten Teil „Die Schlacht“, im zweiten Teil
„Sieg“ verkörpern wird, durch entſprechende gewaltige Feuer-
wirkungen unterſtützen. Jm übrigen verweiſen wir auf den
Anzeigenteil.

Rakete. Das gegenwärtige Programm der großzügigen
Kleinkunſtbühne iſt wohl das beſte, was je in Halle geboten
wurde. Neben einer Anzahl erſtklaſſigen Attraktionen erntet
Jonny Güldner allabendlich ſtürmiſchen Beifall.

Volksbühne. Die „Fledermaus“ (10. Werk) wird
für die Theatergemeinde K am Freitag, den
11. Juli, gegeben (nicht 9.!).

Radio Ecke
Mittwoch, den 9. Juli.

1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht, 4.30--5 Uhr: Konzert der
Hauskapelle.

5——5.30 Uhr: Märchen für Kinder, erzählt von Joſefa Elſtner
Dresden.

5.30——6 Uhr: Konzert der Hauskapelle.
7.30——8 Uhr: Vortrag: Steuerinſpektor Hornauer, Leipzig: Zeit

gemäße Steuerfragen.
8.15 Uhr: Deutſcher Märchenabend.
Joſefa Elſtner (Dresden) erzählt Märchen für Erwachſene.
Eugenie Wilms, Konzertſängerin, ſingt Märchenlieder.

Das TWekffer am Mikfkpocfſi:
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung.

Eigener Drastbericht anſerer Schrittleſtunag.
Es hat den Ayſchein, als wollte der hohe Druck von Frank

reich weiter nach Mitteleuropa vorrücken, doch 238 noch immer
mit einem Vorübergang von Ausläufern der nördlichen Tiefdruck
ebiete gerechnet werden, ſo daß das Wetter im weſentlichen
einen veränderlichen Charakter behalten wird.

Borausſichtliche Witterung am 9. Juli Vorwiegend heiter,
tagsüber warrn, vorübergehende Störungen durch Gewitter nich
ausgeſchloſſen.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. In dieſer Woche
haben Nacht und Sonntagsdienſt: RichardWagner-Apotheke,
RichardWagner Straße 44; LöwenApotheke, Brüderſtraße 17;
Süd Apotheke, Rudolf Haym Straße 32.



Halleſchos Keenſloben
Nathan der Weiſe

Zur Aufführung im Stadttheater.
Es war wohl ein Verlegenheitszug,

Spielgeit mit einem Klaſſiker herauszukommen. Sonſt wäre es
ein Wagnis allererſter Art geweſen. Das Fheater war leer, ſo
leer, wie man es kaum jemals erblickt hat. Aber es war nicht
nur der Sommer, der das Publikum zurückhielt die Auswahl
war unglücklich. Nicht nur, daß im Nathan rein als Bühnen-
werk genommen das Lehrhafte die dramatiſche Handlung

überwiegt, er entſpricht auch nicht der Geiſtesverfaſſung unſeres
Jahrzehnts. Wir, die wir in einem Stadium der ſtark betonten
Gegenſätze uns befinden, der religiöſen und der politiſchen,
ſtehen dieſem Evangelium der Toleranz etwas fremd gegen
über. uns in der Theorie der Geiſt milder, weltüber-
windender Humanität und hoher Ethik ale das Jdealbild unſeres
Menſchentums erſcheinen, die Wirklichkeit läßt uns darin den
Kompromiß von edlen, aber inkonſequenten Naturen ſehen.

c

Jn Szene geſetzk war das Werk von Dr. Edgar Groß,
der ſeiner Aufgabe voll und ganz gerecht wurde. Die Szenerie
war, gemeſſen an dem, was man ſonſt bei Klaſſikern zu ſehen
bekommt, gut.

e

Alfred Durra ſchuf als Nathan einen prächtigen, aus
geglichenen Charakter. Er iſt Nathan, ein durch großes Unglück

geläuterter Menſch, der mit einem gewiſſen Stoizismus, aber
von ſtarkem Gefühl beſeelt, die Fügungen ſeines Gottes hin-
nimmt. Er iſt einer der wenigen Juden, der die Verachtung
ſeiner Raſſe mit einem unerſchütterlichen Glauben an das Gute
im Herzen des Menſchen zu ertragen weiß, der aber doch den
dunklen Jnſtinkt ſeines Blutes nicht verleugnen kann: Klugheit
und Mißtrauen.

Nach dieſer Leiſtung muß man um ſo mehr bedauern, daß
Durra weggehen wird, denn er hat es immer verſtanden, nicht
nur den Rollen, in denen er beſchäftigt war, ſondern auch dem
ganzen Stück, in dem er mitſpielte, eine eigene Note zu geben.
Unſere Schauſpielkunſt wird durch ſein Weggehen um manche

ige Nuance ärmer werden.
Die Rolle der Recha lag bei Luiſe Seſſing in den beſten

Händen. Die Naivität ihres Charakters weiß aus dem ſchlichten
und einfältigen, aber tiefen Naturkinde etwas zu machen; ſie
hatte feine, reizvolle, in ihrer Art unübertreffliche Momente.

Jrit Henſel ließ den jungen Tempelritter viel tempera-
mentvoller erſcheinen, als es vielleicht beabſichtigt iſt. Dieſe ein
wenig unperſönlich gezeichnete Figur erhält ſtärkeres Leben und
dadurch gewinnt das Chriſtentum, deſſen Vertreter er darſtellt,
mehr Sympathien, als man es beim Leſen von Leſſings Werk
empfindet.

Der Sultan Saladin Kurt Weißes war gut, ebenſo der
Patriarch Goswein Hoffmanns. Paula Thetter ließ es

gegen Ende des Spiels am Ausdruck freudigen Erſchreckens und
des tieferen Empfindens fehlen.

Gut war ebenfalls der Kloſterbruder Albert Walters,
während Alfred Haller des Guten zuviel tat und dem
Derwiſch mehr unruhig-zielloſe, als naturwüchſigwilde Züge
gab. Daja erſchien in dem Spiel Hermine Zieglers mehr
als ſchwatzhaftvertrauliche Dienerin denn als vertraute Geſell
ſchafterin und Freundin Veowa

Das Stück wurde ſchnell heruntergeſpielt. Man war dank-
bar, daß es nur eine Pauſe gab. Der dadurch entſtehende ge
ſchloſſene Eindruck kam der Vorſtellung zugute.

Das Publikum ſpendete den Darſtellern reichlichen Beifall,
ſtärkeren, als es oft bei ausverkauftem Hauſe der Fall geweſen
iſt. Man wollte wohl den Künſtlern danken, die trotz des leerenFauſee mit Luſt und Liebe geſpielt und den Kontakt mit ihren

Zuhörern feſtgehalten hatten. M. Flsner.
FeſtVeranſtaltung des Deutſchen Muſiker-

Verbandes
Daß die Ortsgruppe Halle des „Deutſchen MuſikerVerbantes bereits Af ö0 Lebensjahre zurückblicken kann,

iſt eine Tatſache, erfreulich genug, um ſie durch ein „Erſtes
Feſt Konzert zu feiern. Daß ſich zu dieſem ſchönen Zwecke rund
120 Muſiker vom Stadttheater- und vom Bad Witte-
kind- Orcheſter ſamt Mitgliedern der Enſemble-Mu-
ſiker- Gruppe vereinigten und dem großen Publikum im
dichtgefüllten „Wittekind-Garten“ gute Muſik boten, iſt ferner
eine Ehrung für die Jubilarin und alle ausführenden Künſtler.

Um mit dem Programm zu beginnen: Kapellmeiſter Benno
Plätz ſicherte durch warme Auffaſſung und Rhythmus in Beet
hovens „Ouvertüre Leonore Nr. 8“ bzw. „Symphonie Nr. 5
(O-moll) von vornherein dem Ganzen jenen auffriſchenden Zug,
der den Erfolg verbürgt, zumal er ſich auf den Klang erſtreckt.
Das Rieſenorcheſter muſigierte alſo lobenswert und da der ſech
zig Jahre eines Richard Strauß noch kein Gedenken in HalleFeſchah fand Kapellmeiſter Fritz Volkmann in des Kompo-
niſten „Tod und Verklärung“ ein willkommenes Werk für eine
gehaltvolle, flott vorgeführte Wiedergabe mit manchem Einzel
reig. Qualitäten ſprachen weiter aus Wagners „Tannhäuſer“
Ouvertüre, gleichwie es ſchön von KarſtenOerner war,
daß er die Güte ſeines Baritons in r nebſt
Bajazzos etwas deplazierten „Prolog“ ertönen ließ. Nur war
das italieniſche Jdiom fehl am Ort. Denn noch liegt „Wittekind
in Deutſchland, wenn ſchon ſo gegen 11 die „Jtalieniſche Nacht
mit dem Konzert des „WittekindOrcheſters“ anhub und „Die
Rakete“, ein t Marſch als n t Diri
enten Herm. Behr von ganz angenehmer Seite zeigte.4 a es noch weiter gab? Nun: Nicolai, Bizet, Offenbach,

Strauß uſw., von Konzertmeiſter F. Witek ſtraff betreut. Jm
Kurſaal: Großer Feſtball bei moderner Tanzkapelle ab 12 Uhr
überdies die Freuden eines Kabaretts. Keines alltä lichen,
ſondern eines vorzüglichen, z Aitaliederr des Stadttheaters
und anderen Künſtlern ausgeführt.

Endreſultat: ein voller Sieg und „Hals und Beinbruch“ für

die nächſten 50 Jahre!“ K.
Opernaufführung in Lauchſtädt

Die Lauchſtädter Theatergemeinde der Freunde des Goeihe
Theaters, die im vorigen Jahr neben dem alten Theaterverein
egründet wurde, veranſtaltete im Goethe- Theater einebhernauf ührung. Die Theatergemeinde iſt eine einheimiſche, u ſtkedeikete Vereinigung, die dem Goethe Theater

neues Leben zuführen will. Noch hat ſie zu kämpfen, noch ſind
die Mittel knapp, aber was ſie leiſtet, iſt aller Ehren wert. Ein
vollwertiges Zeugnis ihrer anerkennenswerten Beſtrebungen bot
die Vorſtellung, die am Sonntag, den 6. Juli ſtattfand.

Es wurden Georg Bendas Duodrama „Ariadne auf
Naxos“ und a komiſche Oper „Der getreue
Muſikmeiſter“ gegeben.Wende eiadn? iſt in neuerer Zeit mehrfach auf der
Bühne verſucht worden. Wir beſitzen in dieſem Werk die klaſſi
ſche Form des Melodramas. Jean Jacques Rouſſeau, der
auch als Komponiſt und Muſikſchriftſteller aufgetreten iſt, hat
mit ſeinem 1770 m 7 „Pygmalion“ das erſte Melodram
geſchaffen. V olgte Benda 1774 mit ſeiner „Ariadne“.

Einen inſtruktiven Klavierausz hat Alfred Einſtein in
E. F. W. Siegels Muſikalierhandlung Leipzig herausgegeben.

Wie ichon die Begeichnung „Duodrama“ zeigt, ſpielt es ſich nur

jetzt am Ende der

Der „Geheime“ Kommerzienrat
Berlin, 7. Juli.

Jm Oktober v. J. lernte ein Oberingenieur aus Berlin auf
einer Reiſe nach Hannover im Abteil zweiter Klaſſe eine junge,
ſehr hübſche, ſehr elegante Dame kennen. Jm Laufe der Unter
haltung erzählte der Ingenieur vom Zweck ſeiner Reiſe, Alteiſen
material in großen Mengen aufzukaufen. Daraufhin teilte die
Dame ihm mit, daß ſie die Geheimſekretärin des Generaldirek-
tors eines großen Konzernes ſei, der gerade 24 Lokomotiven
ausvangiert hätte. Dieſe chinen ihm zu verkaufen, wäre
ihr eine Kleinigkeit. Jn ſeiner Freude gab der Ingenieur der
hilfsbereiten Geheimſekretärin trotz ihres Sträubens ſofort eine
Anzahl von Billionenſcheinen, die etwa den Wert von 1000 Ren
tenmark darſtellten. Sehr befriedigt trennte man ſich dann am
Schluſſe der Fahrt. Wenige Tage darauf erhielt der Jngenieur
ein Telegramm der Geheimſekretärin. Er ſolle ſofort nach
Zeipeig er wo e r 37 Se haſtes einen
or zwe prechung der Einzelheiten des äftes erfolgen
ſollte. Der Ingenieur reiſte auch auf der Stelle hin. Wer aber
nicht erſchien, war der Generaldirektor. Nur ſie, die Sekretärin,
fand er dort, die ihm mitteilte, daß ihr Chef wegen allzugroßer
geſchäftlicher Jnanſpruchnahme nicht hätte kommen könne. Eine
Woche ſpäter wurde der Ingenieur dann nach Halle bſtellt.
Aber wieder war der Generaldirektor verhindert. Einen ge
wiſſen Fortſchritt ſchien die Lieferungsangelegenheit, in des die
Sekretärin natürlich entſprechende Vorſchüſſge erkbalten,
inſofern zu machen, als der Ingenieur nach einiger Zeit die
Mitteilung erhielt, daß die erſehnten Lokomotiven nach Fürſten
walde dirigiert ſeien. Er eilte alſo dorthin; aber er ſah keine
Lokomotiven. Sein Aerger über dieſes neue Mißgeſchick wurde
aber mehr als ausgeglichen durch die ihm von der Gebeimſekre-
tärin gemachte Mitteilung, daß der Generaldirektor in unſrer
Weiſe die Lokomotiven für eigene Rechnung verſchohen habe.
Und daß dieſe ſowie verſchiedene andere Unregelmäf'gkeiten zu
ſeiner ſofortigen Entlaſſung geführt hätten. Zum Nachfolger
des Entlaſſenen S nun aber kein anderer als er, der Ober
ingenieur, auserſehen. Durch ihren Einfluß beim Aufſichtsrat
habe ſie das durchſetzen können. Er brauche nur noch eir Licht
bild und einen Lebenslauf einzuſenden, worauf dann ſein Enga-
gement erfolgen würde. Die Sache klappte über Erwarten gut.
Einige Tage ſpäter, nachdem er der Sekretärin, die ſich ausbe-
dungen hatte, daß er ſie als Geheimſekretärin behalte, ſein Be
werbungsſchreiben ausgehändigt hatte, machte ſie ihm die be
glückende Mitteilung, daß er einſtimmig zum Generaldi-
rektor gewählt worden ſei. Dieſe Ernennung veranlaßteden Jngenieur, daß er ſich in den vornehmſten Geſchäften ganz

neu ausſtattete, daß er eine neue größere Wohnung mietete und
ſie fürſtlich einrichtete. Jrgendein Riſiko war ja nicht vor
handen, da das ihm zugebilligte Monatsgehalt von 24 000 Gold
mark ſelbſt unter den heutigen Verhältniſſen als ausreichend
zu bezeichnen war. Die Geheimſekretärin war inzwiſchen eben
falls nach Berlin übergeſiedelt und lebte auf Koſten ihres neuen
Chefs in einem Luxushotel. Der Ingenieur war alſo General
direktor. Er brauchte vorläufig ſeine Stellung noch gar nicht
einmal anzutreten. Und wurde trotzdem bezahlt. Das heißt,

ollte bezahlt werden. Es vergingen jedoch zwei Monate, ohneS von den fälligen 48 000 Mark nur ein einlief.
Statt deſſen wurde dem neugebackenen Generaldirektor eine
andere Freude zuteil. Seine Sekretärin, die er natürlich mit
Fragen beſtürmte, verriet ihm im tiefſten Vertrauen, daß eineſo rvordagende Stellung als Generaldirektor eines Rieſen-
Konzerns auch einen entſprechenden Titel vorausſetze. Er ſei
deshalb vom S erg2 beim Reichspräſidenten für die Verlei-
hung des Charakters eines Geheimen Kommerzienrats in Vor

n worden.ie begreifliche Unruhe über die ſich hingziehende Verlei
hung des Titels beſeitigte der Generaldirektor eines Tages dau daß er ein Schreiben an den Reichspräſidenten richtete,

in dem er um gütigſte Beſchleunigung der Angelegenheit bat.
Dieſer Brief hatte Erfolg. Der Ingenieur alias Generaldi-
rektor wurde angeblich aus dem Vorzimmer des Reichspräſi-
denten angerufen, daß er ſchon für einen der nächſten Tage auf
der Audienzliſte an oberſter Stelle vermerkt ſei. Bedauerlicher-
weiſe verzögerte ſich aber dieſe Audienz wieder erheblich,
ſo daß der Generaldirektor die Zwiſchenzeit dadurch ausnutzen
wollte, daß er ſeinen Umzug in die Grunewaldvilla
bewerkſtelligte, die ihm nach einer neuerlichen Mitteilung der
Sekretärin als Dienſtwohnung zur Verfügung geſtellt ſei. Hier
peinliche Ueberraſchungen: der Generaldirektor ge-
riet mit den verſchiedenſten Portiers, Gärtnern und ſonſtigen
Angeſtellten in der Kolonie Grunewald in Konflikt, konnte aber
trotzdem bis zum ſpäten Abend ſeine Dienſtvilla nicht finden.

Ganz zufällig hatte ſich an dieſem Tage die Dienſtſtelle es
Hriminalkommiſſars Gennat mit der r näher zu
beſchäftigen. Um ſich nun für ſeine vorübergehend feſtgenommene
Sekretärin einzuſetzen, erſchien der Generaldirektor perſönlich
auf dem Polizeipräſidium und mußte dort zu ſeinem Erſtaunen

ren, daß die Geheimſekretärin eine vielfach vorbeſtrafte
r und Betrügerin ſei. Er wollte das nicht7 Und er blieb auch feſt davon überzeugt, daß die 24 Lo

motiven, die ſein Vorgänger verſchoben, der Aufſichtsrat aber
wieder angeſchafft hatte, für ihn irgendwo bereit ſtänden. Und
weiter, daß er lediglich infolge von Mißverſtänd-
niſſen ſeinen Poſten als Generaldirektor noch nicht habe an
treten können uſw. uſw. Schließlich aber mußte er ſich doch von
Kriminalkommiſſar Gennat klarmachen laſſen, daß ſeine Dienſt
villa nicht im Grunewald, ſondern im Monde liege, und daß
er wirklich nur gang „geheimer“ Kommerzienrat ſei. Er war
vollkommen niedergebrochen, als ihm langſam die Erkenntnis
kam, daß alles, alles Schwindel geweſen. Der Betrogene hat
einen baren Schaden von weit über 10000 Mark er-litten, ganz abgeſehen von dem Verluſt ſeiner Stellung, die er
im Hinblick auf ſeine neue Tätigkeit aufgegeben.

Die Geheimſekretärin iſt die 29jährige Arbeiterin Erna
Helmbrecht, die ſofort nach ihrem Geſtändnis dem im Po
lizeipräſidium tätigen Einzelrichter vorgeführt wurde. Da ſo-
wohl r als auch Zeuge zugegen waren, wurde auch
ſofort verhandelt und die H. ſofort zu 238 Jahren Zuchthaus
verurteilt. Wenige Stunden ſpäter hatte ſie auch die Strafe
bereits angetreten.

zwiſchen zwei Perſonen ab. Es iſt im Grunde ein ganz ein
faches, menſchliches Motiv: Das verlaſſene Mädchen. Nur die
letzten Szenen der Tragödie bilden den Stoff des Werkes.
Theſeus verläßt nach ſchwerem Kampf die geliebte Ariadne, die
ihm alles gegeben und ihn vom Tode errettet hat, Ariadne ſucht
verzweifelt den Tod. Die Seelenregungen des Paares ſpiegeln
ſich in der aufgeregten Natur wider und für beides findet
Benda eine ungemein lebendige, charakteriſtiſche Tonſprache und
Tonmalerei. Das Werk iſt innerlich erlebt und ſo findet es
auch heute noch den Weg zum Herzen. Den Text (von J. Chr.
Brandes) zu ſprechen, erfordert große Kunſt. Marianne
Mierſch und Kurt Weiße vom Halleſchen Stadttheater er
füllten ihre Rollen mit ſtarker Empfindung und Leidenſchaft.
Beide ſind ausgezeichnete Sprecher und ihre Worte klangen har
moniſch mit der Muſik zuſammen.

Es folgte die Uraufführung von Pergoleſis „Maestro di
musica“ (Der getreue Muſikmeiſter). Pergoleſi, der jung ver
ſtorbene neapolitaniſche Meiſter, hat auf ernſtem wie heiterem Ge
biete Großes geleiſtek. Seine Meſſen, ſein „Stabat mater“ ſind
berühmt, aber ebenſo bedeutend iſt ſeine komiſche Opfer „La
serva padrona“ (Die Magd als Herrin), die für die italieniſ
Opera buffa vorbildlich wurde. Dieſes Werk iſt in Lauchſtädt
ſchon aufgeführt worden, und zwar 1910. Eine zweite komiſche
Hper Pergoleſis, eben jenen „Muſikmeiſter“, hat der halleſche
Muſikprofeſſor A. Schering ausgegraben, überſetzt und be
arbeitet und brachte es nun in Lauchſtädt zur Uragufführung.
Ein ganz reizendes Werk, das in der Tat eine Bereicherung des
Opernſpielplans darſtellt. Ein Muſiklehrer hatte eine Lieblings
ſchülerin zur Sängerin ausgebildet, ein w. der es mehr
auf das Mädchen als auf die Künſtlerin abgeſehen hat, will ſie
ihm wegſchnappen, aber nach allerhand Neckereien reicht ſie ihre
Hand dem treuen Lehrer. Die Muſik iſt voll Geiſt und reich an
liebenswürdigen Einfällen. Wie in der modernen Tanzoperette
verwendet Pergoleſi Tanzrhythmen; wie fein wirkt aber hier der
graziöſe Menuettſchritt im Vergleich zu den heutigen Shimmy-
verrenkungen! Sehr witzig iſt auch Pergoleſi in der parodiſtiſchen
Verſpottung damaliger Geſangslehren. Die Darſtellung war ſehr
gelungen. Margarethe Kramer, eine Schülerin des Halleſchen
Collegium muſicum, die demnächſt ins Doktorexamen ſteigt, gab
eine anmutige Lauretta und zeigte vortreffliche muſikaliſche Aus-
bildung, ebenſo boten Ernſt Meyer als Lehrer und Erich
Borris als Jmpreſario ſehr tüchtige Leiſtungen. Die muſi
kaliſche Leiſtung beider Werke durch Prof. Schering und die
Jnſzenierung durch Auguſt W. Roesler erfüllten alle Wünſche.

Dr. L. St.

Jn Heydrichs Konſervatorium fand am 5. Juli ein
Opernabend in Koſtümen ſtatt, der in allen Gaben die
ewohnte, minutiöſe Vorbereitung nach der geſanglichen wie dar
telleriſchen Seite durchſtrahlen ließ und an die hervorragenden
Darbietungen vor dem Kriege erinnerte. Allen voran glänzte
Georg Stamm als Reinhard in der Szene aus der Oper Amen
v. Bruno Hehdrich durch vollen Tenorklang und Spielwärme.
Unterſtützt durch den ſchönklingenden Chor und die eindringliche
fortreißende Begleitung des Komponiſten, wurde dieſe Szene

um Höhepunkt des Abends. Aber auch die übrigen Mitwirken
en: AnneMarie Dietrich in der Szene und Arie der Marie

und Margarete Koch in der Szene und Arie der Jmmentraut
aus „Waffenſchmied“ zeigten hübſche Stimmittel und Spiel-talent. Weiter bot We Grüneberg eine hervorſtechende
Leiſtung in dem Geſang Wolframs durch warmen Tenorbariton
klang und eindringliche Deklamation und Spielleitung. Jn den
beiden großen Ausſchnitten aus „Freiſchütz“ erreichten Maria
Weitzel als Agathe mit ihrer warmen Stimme, Spieltalent und
ſchönen Erſcheinung und Maria Heydrich, als n n
friſchſpielendes, techniſch wie muſikaliſch ſchon höheren An-
ſprüchen genügendes „Aennchen“ und der Max des Herrn Theo
Grüneberg, der ſeinen Bariton geſchickt „tenorhaft“ führte, gut

4Wann gehe ich ins Stackktheater
Sonm ſ Nomag Den ſ. re ſDonereta Front Sonnatosd
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bavalleria Katja, Dio Lathande mit e el rieder erTänzerin Bajarzo Tänrerin maus Weise

ausſah und auch Spielwärme entwickelte, ſowie die 8 hübſchen,
raziöſen und friſchen ſtimmbegabten Brautjungfern einen ge
chloſſenen künſtleriſchen Eindruck, zu denen die ſinngemäßen

Dekorationen der ſchmucken Anſtaltsbühne mit beitrugen. ieß
lich muß noch der gutſtudierten Vorführung der „Freiſchütz“
Ouvertüre, der Kandidatinnen Johanna Jacobi und Hilde Kauf
mann und der Begleiterin des „Freiſchütz“, Anſtaltslehrerin
Erna Schwanert gedacht ſein. Sämtliche Schüler ſind aus den
Klaſſen des Direktors. Das zahlreiche Publikum war ſichtlich be
friedigt und rief die Darſteller ſowie Dir. Hehdrich vielmals
hervor. Wir machen darauf aufmerkſam, daß der Opernabend
heute (Dienstag) abend zur Wiederholung kommt. Karten im
Konſervatorium.

c

Vereins Nachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be

zahlung Anzeigen betr. e Veranſtaltungen finden an dieſerStelle keine Aufnahme

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Bezirk NordOſt: Donnerstag, den 10. Juli, abends 8 Uhr

Bezirksverſammlung im „Neumarktſchützenhaus“. Vortrag des
Kameraden Kretzſchmar über ſeine Erlebniſſe in Schweden. An
ſchließend Zuſammenſein mit Damen im Garten.

Bezirk Mitte: Donnerstag, den 10. Juli, Familienabend im
„Waldkater“ (mit Damen), abends 8 Uhr. Mitwirkende: Stahl
helmkapelle und Theatergruppe. Abmarſch vom Paradeplatz um
7.80 Uhr. Nachzügler Treffpunkt 8.15 Uhr ebenfalls Paradeplatz.
Letztes Auftreten der Frau Strohm-Ambronn vom Stadttheater
Halle vor ihrem Weggang nach Stettin. Das Erſcheinen aller
Kameraden iſt dringend erwünſcht. Kameraden anderer Bezirke
ſind eingeladen.

Die Geſchäftsſtelle der Ortsgruppe Halle des Stahlhelm
bleibt bis zum Freitag, den 11. Juli, geſchloſſen. Ab Sonnabend,
den 12. Juli, befindet ſich die Geſchäftsſtelle nicht mehr in der
Leipziger Straße, ſondern in der Magdeburger Straße 66 II.

Vereinigte vaterländiſche Verbände. Am Freitag, den
11. Juli, 8 Uhr abends findet im Garten der „Saalſchloß-
brauerei“ ein großes vaterländiſches Konzert ſtatt; ausgeführt
von der Halleſchen Bergkapelle unter perſönlicher Leitung des
Muſikmeiſters Teichmann und unter Teilnahme des „Stahlhelm-
ſpielmannszuges. Das eindrucksvolle Schlachtenpotpurri von
Sarow mit prachtvollem Feuerwerk wird unter anderem zur
Darſtellung gelangen. Die angeſchloſſenen Vereine werden ge
beten, ihre Mitglieder zum Beſuch dieſes Konzertes durch
Zeitungsnotizen aufzufordern.

Kreiskriegerverband. Die Kriegervereine werden gebeten,
den Beſuch des vaterländiſchen Konzertes am Freitag, den
11. Juli in der „Saalſchloßbrauerei“ ihren Kameraden dringend
zu empfehlen.

Verein ehem. 75er. Monatsverſammlung am Donnerstag, der
10. d. M., 8 Uhr abends im Vereinslokal. Dem Verein noch fern
ſtehende Kameraden ſind willkommen. Zahlreiche Beteiligung
wird erwartet.

Deutſchnationale Volkspartei. Frau Strohm-Ambronn
vom Stadttheater Halle wird vor ihrem Weggang an das
Stadttheater in Stettin zum letzten Male am Donnerstag, den
10. Juli, abends 8 Uhr im „Waldkater“ rezitieren. Um zahl
reiche Beteiligung wird gebeten. e

Deutſcher Sprachverein. Die für den 11. Juli angeſagte
Reuter- Feier wird wegen Behinderung zweier Vor
tragender bis zum November aufgeſchober

Rheinländer-Vereinigung. Wir machen auf unſere Monats
en am Mittwoch, den 9. Juli, aufmerkſam und bittenunſere Mitglieder um pünktliches Erſcheinen.

Land wirtſchaftlicher Bauernverein des Saalkreiſes. Am
12. Juli 1924, nachmittags 8 Uhr findet in der „Saalſchloß-
brauerei“ die Sommerverſammlung ſtatt, verbunden mit en
kongert, ausgeführt vom Görlach Orcheſter und Stahlhelm-Spiel-
mannszug. Abends Brillantfeuerwerk, ausgeführt von der FirmaErnſt Ffeiffer u. Co., Cröllwitz.

Kirchliche Nachrichten
Neuapoſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtraße 17 (Epheſer 2, 29).

Gottesdienſtliche Verſammlung jeden Mittwoch, abends 839 Uhr.
Wabhrbeitſucher willkommen.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Die Reorganiſation des Kreditmarktes

on Paul Wegner, Berlin.

Schluß
Sparkaſſen.

Jm Gegenſatz zur Vankpolitik bewies die Sparkaſſenpolitik
im abgelaufenen Monat eine lebhaftere Aktivität. Wir wollen
auch nicht verhehlen, die Einlagen bei den Sparkaſſen
eine erfreulichere nung genommen haben
als bei den wir wollen einige Zahlen mitteilen in der
Ueberzeugung, hiermit dem öffentlichen Jntereſſe weit mehr zu
dienen als die Geheimnistuerei mancher Regierungsſtellen, die
zwar „das Gute will“, aber „das BVöſe ſchafft“; denn ſie er
öffnet der Phantaſie einen unbegrenzten Spielraum.

Gang anders aber, wenn wir auf Erkundigungen mitteilen
können, daß der Einlagenbeſtand bei den haupt-

ächlichen deutſchen Sparkaſſen an maßgeblicher
z Ende Juni auf ca. 700 Millionen Mark

geſchätzt wird. Dieſe Zahl mag im erſten Augenblick über
chen, reicht ſie doch an eine Goldmilliarde bald heran. Sie

ſchrumpft aber ſofort zuſammen, wenn ſie mit dem Friedens
einlagenbeſtand von 20 Milliarden Mark verglichen wird. Wir
befinden uns alſo auch im Sparkaſſengewerbe noch in den be
ſcheidenen Uranfängen aufbaujender Tätigkeit,
wie zur Vermeidung von ad hoo konſtruierten Fehlſchlüſſen dies-
ſeits und jenſeits der Reichsgrenzen ausdrücklich bemerkt ſei.
Zur Bekräftigung noch einige Zahlen. Die ſtädtiſche Sparkaſſe
in Breslau weiſt am 81. Dezember 1928 einen Einlagen
beſtand von 40 290 Rentenmark, am 20. Juni 1924 einen ſolchen
von 1 040 8314 Rentenmark aus. Und im Frieden? Einlagen-
beſtand am 81. März 1914: 101 605 920 Mark. Alſo: Trotz
der großen Zunahme der Einlagen im erſten Halbjahr 1924 um
das 25sfache beträgt der gegenwärtige Einlagenbeſtand nur den
hundertſten Teil desjenigen von 1914. Die
Zunahme im Verwaltungsjahr 1913/14 betrug allein 5 188 608
e fünfmal ſo viel als der geſamte heutige Einlagen

Weitere Zahlen waren leider nicht erreichbar, da die Spar
kaſſenſtatiſtik noch gerade ſo im argen liegt wie die ganze
Kreditorganiſation. Angeblich wird jetzt das Statiſtiſche Reichs
amt hier eingreifen; es wäre dringend zu wünſchen.

Auf eine Tatſache wollen wir noch hinweiſen, die auch ge
eignet iſt, gewiſſen Neigungen zu einer Ueberſchätzung der Ein
lagenentwicklung zu begegnen. Der Einlagenbeſtand ſetzt ſieh
nämlich zum weilaus größten Teil aus Girogeldern und
nur zum kleinſten Teil aus eigentlichen Spargeldern zu-
ſammen. Jm März dieſes Jahres verfügte die Städtiſche Spar
kaſſe zu Berlin über 24 093 265 M. Girogelder, aber nur über
2 856 902 M. Spargelder. Die Einrichtung der Girokonten iſt
im Grunde genommen erſt in Blüte gekommen durch die bank
mäßige Entwicklung der Sparkaſſen, die wiederum die zwangs
läufige Folge der Geldentwertung war. Dem eigentlichen
Weſen der Sparkaſſe entſpricht ſie jedenfalls nicht; denn den
Sparkaſſen ſoll die Pflege des langfriſtigen Kredits
obliegen. Demgemäß haben die Sparkaſſen im Frieden die
Spargelder in Hypotheken und anderen langfriſtigen
mündelſicheren Werten angelegt; heute dagegen kennen die
Sparkaſſen nur den kurzfriſtigen Perſonalkredit an
den produzierenden und Handelsgeſchäfte betreibenden Mittel
ſtand, meiſt gegen Eintragung einer Sicherheitshypothek oder
dreifacher Effektendeckung. Es ſcheint ſich aber nur um ein
Uebergangsſtadium zu handeln; denn alle Anzeichen
deuten darauf hin, daß im Sparkaſſengewerbe ein Rück
bildungsprozeß einſetzen wird. Kurze und große Gelder
den Banken, kleine und lange Gelder den Sparkaſſen!

Jm Paſſivgeſchäft halten ſich die Zinsſätze auf der Höhe
der Bankkondition, wie folgende Tabelle zeigt:

Tabelle VI. Habenſätze der Sparkaſſen (p. a.).

Giroeinlagen e e a e e e 8 100Spareinlagen mit täglicher Kündigung 8--120
Spareinlagen mit monatlicher Kündigung 150
Spareinlagen mit dreimonatlicher Kündigung 2059

Zum Vergleich: Der amerikaniſche Sparer bekommt nur
4 Prozent! Die notwendige Entwicklung der deutſchen Zinsſätze
kann nicht zweifelhaft ſein. Jm Aktivgeſchäft ſind die Sätze
ungemein verſchieden; allgemein kann geſagt werden, daß ſie
ſich etwas unter den Sollſätzen der Banken bewegen. Die Spar
r arbeiten alſo mit geringerem Nutzen, aber größerem

mſatz.
Das Hauptziel der Sparkaſſenpolitik iſt die Förderung

der Spartriebes. Vorläufig allerdings iſt man über das
Stadium gedanklicher Arbeit nur wenig hinausgekommen. Der
Herbſt dürfte erſt greifbare Erfolge zeitigen. So hat man die
Schaffung einer Sparpropagandaſtelle ins Auge gefaßt. Ferner
will man der Jugendſparbewegung größere Aufmerk-
ſamkeit ſchenken, war doch die Summe der Jugendſpargelder vor
dem Kriege größer als der geſamte Einlagenbeſtand von heute!
Gegenſtand der Beratungen iſt auch die Erfaſſung der Gehälter
der Beamten und Angeſtellten. Ein Zwang zur Einzahlung bei
den Sparkaſſen etwa nach Art des Erlaſſes vom 5. März 19009,
wonach die ſtaatlichen Kaſſen gehalten waren, die Beamten-
gehälter an jedem Quartalserſten den Sparkaſſen zu über
weiſen, iſt jetzt kaum durchführbar; Zweck hätte er überhaupt
nur, wenn er auch auf die Angeſtellten ausgedehnt werden
könnte. Für jedes Konto müßte aber, wie uns von ſachver
ſtändiger Seite verſichert wurde, eine vierteljährliche Gebühr
von 15 M. zur Speſendeckung erhoben werden. Schon hier
durch würde der Wert der Maßnahme in Frage geſtellt werden.

Auch im Aktivgeſchäft ſucht man nach neuen Wegen, doch
befinden ſich hier noch alle Fragen im Schwebezuſtand,
zumal die jüngſte Verfügung des preußiſchen Jnnenminiſters
den Bewegungsradius noch einmal ſcharf abgezirkelt hat. Jm-
merhin dürfte ſich nach unſeren Jnformationen ſchon im Juli
eine gewiſſe Klärung ergeben.

Genoſſenſchaften.
Die Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe weiß über einen

bewegen ſich etwas unter den Sätzen der Kreditbanken, da die
P. Z. G. großen Wert auf Kreditverbilligung legt. So werden
Kredite nur mit einem außerordentlich mäßigen Zuſchlag
zum Reichsbankdiskont gewährt. Gepflegt wird nur das
Wechſel geſchäft durch Diskontierung von 8 Monatskunden-
wechſeln, die rediskontfähig ſind, da der P. Z. G. bei der Reichs
bank ein größerer landwirtſchaftlicher Kredit bereitgeſtellt iſt.Lombardgeſchafte kommen überhaupt nicht vor.

Hypothekenbanken.

Die Abſatzverhältniſſe für Pfandbriefe haben ſich im
letzten Vierteljahr etwas gebeſſert; zu den heutigen Kurſen
läßt ſich im allgemeinen täglich ein gewiſſes Quantum plazieren.
Doch wird man nicht umhin können, die Pfandbrief-
zinſen mit den ſonſt üblichen Zinſen für langfriſtige Kredite
zu nivellieren. Die preußiſche Regierung hat ihren urſprüng-
lichen Widerſtand gegen die Heraufſetzung der Zinsſätze ganz
aufgegeben. Jnfolgedeſſen iſt jetzt der 10prozentige Zinsfuß im
Anzuge; die Preußiſche Zentral-Bodenkredit A.G. iſt mit ihren
10prozentigen Kommunalobligationen vorangegangen. Der
Zinsgewinn Differenz aus Hhypotheken- und Pfandbriefginſen)
beträgt etwa 1-2 Prozent.

„Hypotheken ſind alſo jetzt mit etwa 11--12 Proz. p. a.
erhältlich. Nach wie vor müſſen aber die Jnſtitute die über-
wiegende Mehrzahl der Hypothekengeſuche ablehnen. Zwar wäre
theoretiſch die Hypothekengewährung unbegrenzt, da die Pfand
briefmiſſion ein elaſtiſches Inſtrument iſt. Aber die Jnſtitute
würden ſich hiermit auf eine inflationiſtiſche Bahn begeben.
Außerordentlich erſchwert wird die Hypothekeninanſpruchnahme
durch den Brauch, die Hypothekendarlehen nicht in bar, ſondern
in Pfandbriefen zu geben. So kann der ungünſtige Fall ein
treten, daß die Pfandbriefkurſe beim Beginn des Darlehns
ſehr niedrig, bei Ablauf aber ſehr hoch ſtehen. Große Ver-
mögensverluſte ſind hierdurch unvermeidlich. Die Hypotheken
banken verteidigen ihre Politik, indem ſie behaupten, daß die
zweifellos hierin liegende Spekulation in dem Schwanken aller
Subſtanzwerte begründet iſt, wie auch Aktien, Häuſer fort
dauernden Wertveränderungen unterworfen ſind. Vielleicht
kann man bald wieder zu dem alten Zuſtand zurückkehren, daß
der Pfandbrief beim Jnſtitut bleibt und hierdurch den Kurs
reguliert.

Bedeutende Unterſchiede herrſchen in den Bekleihungs
grenzen, wodurch namentlich die jungen Jnſtitute von den
älteren abſtechen. Die Unterſchiede verhalten ſich oft wie 4:1;
beiſpielsweiſe beleihen manche Jnſtitute einen Morgen Landes
mit 40 Ztr. Roggen, wo andere Jnſtitute nur eine Beleihungs-
grenze von 10 Ztr. Roggen anerkennen würden. Man be-
fürchtet, daß insbeſondere in der Landwirtſchaft der Kredit
etwas zu leicht gehandhabt worden iſt. Bei Zwangsverkäufen
muß ſich eine freigebige Kreditpolitik ſtets rächen. Städtiſche
Grundſtücke ſollen wie vor dem Kriege mit ihres Wertes,
ländliche mit z beliehen werden. Die große Schwierigkeit liegt
in der Feſtſtellung des Taxwertes. Da nur der Verkaufswert
maßgeblich ſein kann, findet eine beträchtliche Minderbeleihung
gegenüber dem Frieden ſtatt.

Große Unſicherheit wird in das Hypothekengeſchäft auch durch
die Zwangsbewirtſchaftung der Häuſer hinein
getragen, ferner durch die Aufwertungsunklarheiten
und endlich durch die Vorbelaſtung zugunſten der Renten-
bank mit vorläufig noch 4 Prozent.

Alle dieſe Hemmniſſe haben auch auf dem Hypothekenmarkt
den Blick nach dem Ausland gewendet. Es kann aber nicht
dringend genug davor gewarnt werden, auf derartige Reklame
einzugehen.

Berufsgruppen.
Als Quinteſſenz ergibt ſich, daß die mittleren und

kleineren Jnduſtrie- und Handelsunter-nehmungen von der Kreditnot am härteſten in Mitleiden-
ſchaft gezogen worden ſind. Jn dieſen Kreiſen fordert der Kon
kursbazillus ſeine meiſten Opfer. Sie haben weder Depots noch
Giros oder Akzepte oder gar Blankokredite zur Verfügung.
Selbſt ihre geſchäftlichen Gläubiger ſind vielfach nicht tolerant
genug, um ihnen längere Bruchkredite zu geben.

Die Großunternehmungen befanden ſich bis An
fang Juni in etwas beſſerer Lage.
zunehmenden Kreditverweigerungen ſind ſie aber auch in Geld
bedrängnis geraten. Für alle dieſe Kategorien iſt der faſt ein
zige Kreditgeber heute der Staat. Die Steuerſtun-
dungsgeſuche haben ſich auf den Finanzämtern bergehoch
getürmt.

Die Landwirtſchaft hat einige, aber höchſt unzureichende
Kredite bekommen. Auf Veranlaſſung der Reichsregierung hat
die Reichsbank zur Behebung der Auswinterungsſchäden einen
Kredit von 20 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt. Die
Rentenbank hat durch Vermittlung der Reichsbank einen Kredit
von 80 Millionen Mark für Meliorationen und Kultivierungen
gewährt. Die Roggenrentenbank A.G. erhielt die Genehmigung
zur Ausgabe weiterer 1 Million Zentner Landeskulturroggen-
briefe und 3 Millionen Zentner Roggenrentenbriefe, beide zu
5 Prozent. Die oſtpreußiſche Landſchaft in Königsberg erhielt
die Genehmigung zur Ausgabe 10prozentiger wertbeſtändiger
Schuldverſchreibungen

Am beſten ſtehen heute Klein handel und Klein-
gewerbe da. Jnfolge direkten Verkehrs mit den letzten Kon
ſumenten fließt hier immer Kaſſe. Und das iſt heute das
wichtigſte. Der Verdienſt iſt ſekundär.

eber die Lage des Bankgewerbes braucht nach dem
Vorängegangenen kein Wort verloren zu werden. Der Juni hat
keinen Zweifel hinterlaſſen, daß man mit der landläufigen
Methode mechaniſcher Zinserhöhungen nicht weiter kommt.
Die Welle hat ſich überſchlagen. Die hohen Zinszahlen ſind
gerade ſo wie einſt die dimenſionalen Jnflationszahlen, die
Totengräber des deutſchen Bankgewerbes. Sie ruinieren die

ſehr langſamen Depoſiteneingang aus Spar Wirtſchaft und damit die Banken. Es gilt, neue Wege zu erkaſſenGenoſſenſchaftskreiſen zu berichten. Die Habenſätze l ſchließen!

c alleſcher viehmarkt Rheiniſch-Weſtfäliſche Sprengſtoff-A.-G., Köln. Jn der
Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 7. Juli 1924

tür 50 Kg Fleiſchgewicht

II. III.Sattung I Preis niedrig er Preis häufig ber vrete, Wefrierfeiſch
in Goldmark in Goldmark in Goldmark in Goldmark

Ochſen e 85 76 42 45Bullen e e 9 z 68 652uhe 2 80 85 70 rder e 60 565 68Saugkälber e 7s 90 76 2Lämmer u. Maſthamme s 60 75

2 h 55 50 55e e 75 39 L 6 P

o. H.-V. waren 13 Aktionäre mit 42 826 000 Mark Stammaktien
und 3 Aktionäre mit 60 Millionen Mark Vorzugsaktien ver
treten. Der Abſchluß für 1923 wurde genehmigt und der turnus-
mäßig aus dem A.-R. ausſcheidende Dr. Salomonſohn wiedergewahrt Ueber die Geſchäftslage wurden keine Mitteilungen

gemacht. Eine Dividendee gelangt nicht zur Ver
teilung. Dem A.-R. wurden als Vergütung 30 000 Mark zu

ebilligt.s Produkte.Berlin, 8. Juli. Am Produktenmarkte erfolgten heute
keine größeren Preisbewegungen. Jn bezug auf Brotgetreide
hatten die Notierungen ſogar ein Gegengewicht durch FeſtigkeitRußlands. Roggen war begehrt aus Miltelventſchland. röße
res Geſchäft ſcheiterte aber an der geringen Nachgiebigkeit der

Für ſpätere Lieferung gab ſich erhöhtes
Jnbereße kund. Das Weigengeſchäft war rukia. Hafer be

Durch die gegen Juni-Ende

hauptete ſeinen Kursſtand. G hatte feſte Haltung inſolgeſche geringer und anziehender r Me l wurde
wenig umgeſetzt. Futterartikel waren beſonders für ſpätere
Lieferung ſehr gefragt.

Gattung 8 T. m 8. 7.
1 t 188 148 12.00 18.00e v e 1 t 125 188 8 13 00 14,00Gerſte A. 188- 147 en 1200 16590Hafer, märl. 1t 123 183 Lupinen, blaue 900 10.00e zu. n eng a 150--14802 tr. 9 T2 zw. 1860 2176 Rapzkuchen. 9.40 9,60

a e S l Seeeneekleie lLetſeat R W 290 cerſchnitel i6 60 17, 00
Raps 225 230 orfmelaſſe SViktorigerbſen 19-—20 Kartoffelflocken 20,90Kl. Speiſeerbſen. 18 15 Kartoffeln, weiß. I8gtr
Futtererbſen 12 13 rote

Leipgig, 8. Juli. Weizen 188--147 ruhig, Roggen 140--148
ruhig, Sommergerſte 155--165 ruhig, Wintergerſte 138--146
ruhig, Hafer 138--148, Mais 160--170, Raps 200-—220.

Zucker.
Magdeburg, 8. Juli. 200 Zentner Melis prompt 18,875 bis

19,25, 4 Wochen 18,625-—19,25.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 8. Juli.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Kilo.
(In Goldmark).Elektrolytkupfer. (100 kg) 118,75 Orig.-Hütten-Alumin. (in Walz-

Zinkhüttenverbandspreis draht od. Drahtb.) 999Raffinade-Kupfer 1,02--1,03 Zinn Baneoa-Straits-Anegra, 25

4 40-419rig.-Hütten-Rohzink H (minim freien Verkehr 0,55--0,56 R (98-99 225-2,35
M e arren, ca eine 3800 9000

Remelted-Platt.-Zink 0,48--0,49
Orig.-Hütten Alumin.

j. BI. W. dr. Bl. 2 r 1 kg
Berliner Devisenkurse.
In Billionen, Berlin. 8. Juli.Geld Brief Geld BriefAmstd. 158,20 159.,00 Schweiz 74.776 75,14Buen. 1,335 1,345 Spanien 46 655,74Rrüässel 18.95 1905 ssabon 4.7 4,653

Christiania 55.86 56,12 Japan 1.75* 1.76Kopen 66, 66,87 Jugoslavien 493 5.,95
stockh. 111,12 111,68 Rio de J. 9,42 9Helsingf. 10,47 10,83 Oesterr. abgest 5,91 3
Italien 17.91 17,99 Prag, 100 Ko. 12,27 1233

e J on 301 35o wyor x ulgarien 5.0Paris 21655 21,65 Danzig 7263 7298
Zzuteilungskurs o Amsterdam voll, Buenos Aires Voll,Brüssel voll Ohristiania voll, voll. Stockholm voll
Heleingfors voll, Italien voll, ndon vVoll, New-Vork voll
Paris voll, Schweiz voll, Spanien voll, Lissab. voll, Japan vollJugoslavien voll, Rio de J an. Voll, Oesterreich voll, Prag voll,
Budapest voll, Bulgarien Voll, Danzig voll.

Buenos Aires, London, Newyork, Japan, Rio de Janeirofür 1 Kinheit. Wien und Budapest für 100 000 Rinheiten.
Alle übrigen für 100 Einheiten.

Deviſenmarkt. Mark: NewYork 28,875 G., 24 B. (Pari-
tät 4,18), London 18,1, Zürich 1,845, Stockholm 06,9225 (0,9025).

Engl. Pfund: New-HYork 4,8375 (4,8275), Zürich 24,27
(24,255); Stockholm 16,80. Franz. Frank: New-HYorl
5,15 (5,03), Zürich 28,425 (28,225), Stockholm 19,25 (19).

Wertpapiere.
Berlin, 8. n Am Effekltenmarkte herrſchte eine ſchwach(

Stimmung. Gleich von Beginn an drückte vermehrtes Angeboi
der Platzſpekulation, wozu noch die Wirtſchaftskriſe und die ver
worrene Lage kamen. Ein Gegengewicht war bei dem völligen
Fehlen von Käufern nicht vorhanden und ſo bröckelten die Kurſe
am Jnduſtriegktienwarkte nahezu durchweg ab. Erheblicherwaren die Einbußen auf dem Ronignetkienmarite, Eine feſte

Haltung bekundeten Elektriſche Hochbahn und vor allem Canaſente von denen letztere vorübergehend ſich um 438 Proz. höher
ellten.

Auf dem Bankenmarkte erfuhren nur Berliner Handels
geſellſchaft einen bemerkenswerten Rückgang. Reichsbankanteile
wurden zu etwa 835 Prozent im freien Verkehr gehandelt auf
Grund des Beſchluſſes des Börſenvorſtandes, wonach dies ier
vom 1. Auguſt ab zur amtlichen Notierung im freien Verkehr
zugelaſſen iſt. Ausländiſche Renten waren gut behauptet. Tür-
kiſche Anleihen beſſerten ſich bei vermehrter Nachfrage. Die
4prozentige Deutſche Reichsanleihe ſetzte den geſtrigen ſchwachen
nachbörslichen Kurs etwas höher, bröckelte dann aber bei
mäßigem Geſchäft wieder ab. Die übrigen deutſchen Anleihen
ſchwächten ſich ab.

HMallesche WNotierungen.
AnleihenOhne Gewuhr. (in Billionen). repartiert

8. 7, 5. 7. g. 7. 7.4 Läseh. 2.-Pfäbr. 7 4 h Sechs. Id. Pfäbr.)

ſo 2 34Aktien (in Billionen).
Halleesch, Bankverein 1 do 1 d0 Hallesehe Maschinen 7,25 B 7,6 bG*
Hewag 0,25 G (0,23 0 Halleseh. Röhrenw. 1 G TGew.- u. Handelsb. (08 6 Heeckert 3 (9012 bLandoreditbank 0 0265 60 (0,025 d6 Hildebrand Mahlen 17 B II,9 b
Zörbig, Bankverein 0,12 o (0,11 da Moritz Jahr 0,75 ba (0 865 do
Vers. Iduna, Feuerſs G 3 G Gebr. Jentzseh 8 66* (68,5 GHall. Pfanner, A.-G. 8.1I b (9 G Kaiserb. Sohmiedebs 2,6 G
Prehlitzer A.-G. 89 88 Wilh. Kathe, Akt. 1 1 BKieb. Montan w. A. G 85 B s1 Körbisdorter Zucker e SWerschen-Weissent 61 B. (60 6 Kytthäuserh. 1 0,6 be (0 G
Bruckd.-Nietl.Bergo.. Gotttried Lindner (8,9 6 (4 66
Ammendorfer Papier 2,6 de 8 B SohraplauerKalkw. T b (0,6 G
Crollwitser Papier 5 s B Stadtm. Alsleben 8 B s BConnerner Malatabr 22 6 22 Wegelin Habner 7 b (4 bB
Eilenbd. Kattun 9.25 G (9,5 Zeitzer Maschinen S S
Eisenwerk Bränner 6 (0,6 d0 Zuekerrafüner. Halle (9 o 9E. Zimwermann Co. O86 6 (085 B Halle-Rettet. R-A. 10 e (106 bGiauziger Zucker B 1526 0

Die heutige Vörſe zeigte leicht abgeſchwächte Tendenz. Pfandbriefe blieben weite Bank-
aktien verkehrten bei ruhigem Geſchäft in feſterer Haltung.Jn Montanwerten kamen bis auf haut Pfänner nur
reine Briefkurſe zuſtande. Papier- und Textilwerte
lagen überwiegend ſchwächer. Ammendorf und Jentſch verloren
je 0,6. Schwächere Tendenz hatten auch Kaihe und HalleHettſtedt.
Maſchinenwerte r alls in vorwiegendſchwächerer Haltung, bis auf W erhütte hatten alle Aktien
Kursabſchläge zu her. ebhaftere Nachfrage

lauer K
Jm Freiverkehr notierten: Cröllwitz

u. Handelsbank ig Glaugig jg. Halle
Hildebrand jg. 1,8 bez., Jdunga jg. 6 G., Kyffhäuſer 0,5 G.,
Api 3 B. Arternbank 0,6 B., jg. 0,4 B., Bernburg ühlen0,6 G., Bühring Cäfar u. Loreh 2 beg, Concordienowanh etreidetredit v on Wie r

herrſchte

77 Gewerbe
n jg. 1 G.,

import 1 G., Jduna Tr. Krügershall 7
VeſterMicifa 1 G., Mitteld. Verſ. Mitteld. Zement 4,68 G

0,48--05 beg., Zörbiger Kreditver. O G. jg. 946 G.
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Beilage der „Halleſchen Zeitung
Einigkeit

Von Oarl Sauer, Brehna.

Wach Deutſcher auf zur Einigkeit!
Laut möge dieſes Mahnwort klingen.
Drum fort mit allem Zank und Streit,
Jetzt heißt es nur ums Daſein ringen.
Nur ſo der deutſche Geiſt wird ſiegen,
Bedrückt uns noch ſo ſchwer das Joch.
Dann mag es brechen oder biegen,
Das Recht, die Freiheit wird uns doch.

Die Sendung des Stahlhelm
Von Hans Henning Freiherr Grote.

Die erſten Nachrichten oder vielmehr Gerüchte, die von der
Exiſtenz eines Bundes der Frontſoldaten, der ſich „Stahl
helm“ nannte, in die deutſche Oeffentlichkeit gelangt ſind, warn
ten vor dieſer Verſchwörerbande von Putſchiſten und Monarchiſten,
denen die Schützer der deutſchen Republik ſchleunigſt das Hand-
werk zu legen hätten. Dank der Urteilsloſigkeit und Gleich-
gültigkeit des damals, 191971920, trotz roten Terrors noch im
feſten Schlafe verharrenden Bürgertums fand dieſes ver
leumderiſche Gerücht willige Ohren. Man nahm ſich nicht die
Mühe, nachzuprüfen, woher es ſtamme, obwohl ein einziger Blick
in die Linkspreſſe, die demokratiſche mit einbegriffen, jeden hätte
deutlich genug belehren müſſen, daß hier die Farben Rot und
SchwarzRotGold in bewußter Abſicht einen am Horizont erſt
auftauchenden Gegner ihrer pazifiſtiſchen und internationalen
Jdeen ſchon zu erledigen gedachte, noch ehe er irgendwelche Be-
deutung gewonnen hatte. Die Jndolenz der bürger-
lichen Maſſe trat alſo, wenn auch unbewußt, neben die inter
nationalen Volkszerſtörer, und der Stahlhelm, vorerſt nur einige
Männer, die aber, verheißungsvoll genug für die Zukunft, aus
allen Ständen und Berufen ſtammten, ſtand allein.

Wie es nach jenem 9. November 1918 ſtets die Tragik auf-
rechter Deutſcher geweſen iſt, ſich für Opfermut und Pflichttreue,
die nicht nach äußerem Lohne ſuchte, mit Undank belohnt zu ſehen
und den berühmten Fußtritt zu empfangen gemäß dem Schiller-
wort: „Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan, der Mohr kann
gehen!“ man erinnere ſich an die Freiwilligen, Offiziere und
Mannſchaften, die die Regierung Ebert- Scheidemann vor dem
Zuſammenbruch bewahrt haben, man denke an das Balti-
kum, an Polen und Oberſchleſien und mag dieſe Aufzählung noch
beliebig erweitern ſo wurde auch der Stahlhelm, der zunächſt
zu dem Zwecke ſich zuſammengeſchloſſen hatte, um die letzte deut
ſche Habe vor rotem Zerſtörerwahnſinn zu bewahren,
als ein Feind des Vaterlandes, der Verfaſſung erklärt, obwohl
er gerade zum Schutze dieſer Verfaſſung unbedenklich Gut und
Leben eingeſetzt hatte, nachdem man ſeine Hilfe, die man im Not
falle gern und reichlich benutzte, nicht mehr zu brauchen ſchien.
Aller menſchlichen Berechnung nach, von den internationalen
Feinden, die zum Geſpötte aller Welt ſich deutſche Staatsange
hörige nannten, verfehmt und verfolgt, ängſtlich ge-
mieden von allen denen, die ihrer Geſinnung nach ihm hätten
zur Seite ſtehen müſſen, ſchien das Ende des Stahlhelms gewiß,
zumal der Gerichtshof zum Schutze der Republik, dieſer lebendige
Paradoxon der freien deutſchen Demokratie, in den Tagen des
Rathenaumordes, den der Stahlhelm rein menſchlich genau ſo
verdammte wie jeder Rathenaufreund, die Gelegenheit ſchleunigſt
benutzte, die ſeltſamerweiſe noch immer rege und ſich vergrößernde
Stahlhelmbewegung geſetzlich zu verbieten, eine Tat, die
zumal die franzöſiſche Preſſe mit einem Freuden-geheul quittierte, was jedem leidlich gebildeten politiſchen Kopf
hätte beweiſen müſſen, daß man hier die Hand an die eigene Gurgel
gelegt hatte, wie ſo oft in dieſen Jahren. und Kräfte zu unter-
drücken gedachte, die der Feind, weitſichtiger als das angeblich
politiſch reife deutſche Volk, bereits als wertvoll für die deutſche
Nation erkannt hatte.

Es iſt das unbeſtreitbare große Verdienſt des Bundespräſi-
denten und Gründers des „Stahlhelms“, Franz Seldte-
Magdeburg, unermüdlich immer wieder den Machthabern mit der
Wucht der Wahrheit entgegengetreten zu ſein, bis endlich, nach
Jahresfriſt erſt, alle Anſchuldigungen gegen den Stahlhelm bis
ins kleinſte zurückgewieſen waren und Seldte dem Bunde ver-
künden konnte, daß das Verbot des Stahlhelms aufgehoben ſei.
Seit jenem Tage nun wuchs die Bewegung mit un heimlicher
Schnelle, ſahen ſich Regierung und Volk bald vor die Tat-
ſache geſtellt, daß der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, ein
politiſcher Machtfaktor geworden war, über den man nicht
mehr hinwegſchreiten konnte. An dieſer Tatſache hat auch die

Epiſode des Verbotes im Freiſtaat Sachſen nichts ändern
önnen.

Die Baſis, auf der ſich die Mitglieder des Stahlhelms zu-
ſammenfinden, iſt es, die dem Bunde in erſter Linie ſeine ge
waltige Lebensenergie gegeben hat. Ohne Anſehen
von Rang, Stand und Partei, als natürliche Fortſetzung jenes
innigen Frontverhältniſſes, das Offizier und Mann, arm und
reich, vornehm und gering, alle Stände und Berufe des deutſchen
Volkes im deutſchen Frontheer im Feuer der Granaten des Welt-
krieges verband, war im Stahlhelm bereits jene Volks-
gemeinſchaft vorhanden, die in hochtönenden Phraſen von
verſchiedenen Politikern verkündet wurde, während das Verhalten
ihrer Parteien zumeiſt das Gegenteil bewies. Die „deutſchen
Abende“ des Stahlhelms wurden darum zum Anziehungs-
punkt für weiteſte Kreiſe. Was keine Partei für ſtändig
erreichen konnte, gelang den deutſchen Frontſoldat en ſpie
lend: überfüllte Säle, die in ein Meer von Schwarz-Weiß-
Rot gehüllt waren, wo das gepreßte Herz ſich endlich einmal frei
fühlen durfte von Parteihader und zwiſt, wo deutſches Hoffen,
deutſcher Stolz ſiegreich wieder das Haupt hoben, waren der Lohn
des Stahlhelms, und ſein Gedanke wuchs und wuchs.

Nun war im roten Mitteldeutſchland, im Norden und Oſten
bald kein Ort mehr vorhanden, in dem der echte, deutſche Front
ſoldat, der wahre Sieger im Weltkriege, wie ihn ein
mal ein Blatt der en gite andspreſſe bezeichnet hat, ſich
nicht e uſammengeſ en e.ſt ggs Se ded Alaſtenſſchen Diktators Muſſolini iſt in
der neueſten Zeit bekannt geworden. Er hat an dem bayeriſchen
nationalen Vorkämpfer Hitler nur das eine zu tadeln, daß

dieſer dort den Kampf aufnahm, wo er am leichteſten war. „Jch
begann dort, wo die meiſten Feinde ſtanden,“ ſagt Muſſolini,
„darum allein nur konnte ich ſiegen!“ Wo Deutſchlands innere
Feinde in ihrer Hauptſtärke ſtehen, die Hochburg des Jnternatio-
nalismus, iſt Mitteldeutſchland und in ihm wieder
Halle der Punkt, der noch vor nicht langer Zeik am gefährdet-
ſten ſchien. Ohne die Reklametrommel zu rühren, die in anderen
Orten geſchwungen wurde, ohne Phraſe und rhetoriſchen Augen
blickserfolg, fern von allem, was mit gewaltſamem Umſturz der
beſtehenden Staatsform befaſſen mochte, nur in klarer Er-
kenntnis des zu erreichenden Zieles und mit der eiſernen Energie
des Frontkämpfers hat der Stahlhelm in und um Halle
den roten Bann gebrochen, indem er den Kampf dort aufnahm,
wo ihn ein Muſſolini geſucht hätte. Hauptmann a. D. Werner
war es, der mit Einſatz ſeiner ganzen Perſon in unermüdlicher
Arbeit die Vorbedingungen ſchuf, das Rüſtzeug für dieſen Kampf.
Und es wird ihm unvergeſſen bleiben, wenn auch die endliche
Vollendung des Werkes einen anderen Namen trägt, den man
darum, ohne Gefahr zu laufen, ſich einer Uebertreibung ſchuldig
zu machen, als dem Manne gehörig zuſprechen darf, der heute
der Retter Mitteldeutſchlands aus rotem Terror
heißt, ein Mann der Zukunft überhaupt, der von Hunderttauſen-
den heute ſchon in grenzenloſem Vertrauen genannte Oberſt-
leutnant Dueſterberg-Halle, deſſen ſtarke Perſönlichkeit, in
der der große Soldat mit dem vorausſchauenden Politiker ſich
glücklich vereinigt, der Brennpunkt wurde, um den ſich nach und
nach der ganze deutſche Stahlhelm ſammelte.

Wunderbar einfach und klar ſind die Ziele des Stahlhelms,
wie ſie von Halle aus den Weg in das ganze Reich, denn auch im
Süden und Weſten faßte der Stahlhelm feſten Fuß, gefunden
haben. Ein Wort umfaßt ſie. Es heißt: „Befreiung!“

Die innere Befreiung unſeres Volkes von jenem Wuſt
von Schlagwörtern, die in der Wahrheit des Wortes die deutſche
Kraft zu erſchlagen verſucht haben, vom Pazifismus und Jnter-
nationalismmus, jener verfälſchten und verwäſſerten Demokratie,
das iſt heute des Stahlhelms offenes Feldgeſchrei, brachte ihm
ſchon die erſten Früchte überwältigender Erfolge man denke
nur an den „Deutſchen Tag“ in Halle am 11. Mai 1924, wo der
Stahlhelmführer Dueſterberg 150000 Mitglieder nicht nur
des Stahlhelms, ſondern von allen vaterländiſchen Verbänden
Mitteldeutſchlands unter ſeinem Kommando vereinigte iſt der
Weg, auf dem er bis zur reſtloſen Vollendung dieſer Aufgabe
fortſchreiten wird, treu Hand in Hand mit den anderen vater-
ländiſchen Verbänden, denen das Parteigeſchrei zur Widerwärtig-
keit geworden iſt.

Denn das zweite, das größere Werk harrt ſeiner: die
äußere Befreiung unſeres Vaterlandes, die Reviſion des
Verſailler Friedensvertrages, der ſich auf einer der unge
heuerlichſten Lügen in der Weltgeſchichte aufbaut, der
Schuld Deutſchlands am Weltkriege.

So iſt denn der Stahlhelm ſchon heute ein Bund ge-
worden, der geſchichtliche Bedeutung beſitzt, denn ſeine
Sendung iſt in ihm lebendiger Wille. Jhm, der erkannte, daß
im Jnnern Deutſchlands kein anderer Kampf als der der Welt-
anſchauungen „National oder Jnternational?“ auszufechten iſt,
wenn der deutſche Staat jemals wieder nach außen hin ſeine
Autorität wiederherzuſtellen in der Lage ſein will, der dieſen
Kampf mit der Kraft und der Zähigkeit des deutſchen Front-
ſoldaten ohne Rückſicht auf die eigene Perſon aufnahm, gebührt
das hohe Verdienſt, damit gleichzeitig auch weiteſten Schichten des
deutſchen Volkes die müden Augen geöffnet zu haben, Retter ihm,
wie er im Weltkriege ſein Retter vor Brand und Mord des Fein-
des war, ſo daß aus dem Bunde der Frontſoldaten eine Volks-
bewegung großen Stiles erwachſen konnte.

Schon einmal, vor hundert Jahren, als nach der verlorenen
Schlacht von Jena der Gouverneur von Berlin ſein „Ruhe iſt die
erſte Bürgerpflicht!“ an die Häuſer anſchlagen ließ, erwies ſich
dieſes Wort als verhängnisvoll. „Ruhe und Ordnung!“, hinter
dieſer an ſich ſo einſichtsvollen und ſtaatsnotwendigen Forde-
rung verkrochen ſich auch in der Zeit nach dem Weltkriege
Mannesmut und Vaterlandsliebe. Der Stahlhelm aber hat das
Banner Schwarz-Weiß-Rot ergriffen und läßt es nicht mehr.
Nicht zum zweiten Male ſoll es ihm aus der Hand gerungen
werden wie im November 1918, als man ihm, ohne ſeine Stimme
zu hören, ein neues Reich der angeblichen Freiheit errichtete.
Mit Fichte ruft er brauſend in das deutſche Land: „Die Men-
ſchenpflicht iſt nicht Ruhe, Kampf iſt ſie, ewiger Kampf,
Kampf bis in Ewigkeit! Trefft die Entſchei-
dung!“

Das FHriedens-Diktat
Teil V. Beſtimmungen über Landheer, Seemacht

und Luftfahrt
Von Dr. Th. Godduhn.

(Fortſetzung.)

Jch wende mich nun zum V. Teil des Diktates: Beſtim
mungen über die Wehrmacht.

Was weiß die Mehrzahl unſerer Volksgenoſſen davon?
Fortfall der allgemeinen Wehrpflicht und das Hunderttauſend-
mannheer. Damit ſind die Kenntniſſe in den meiſten Fällen
erſchöpft. Was bedeutet der Fortfall der allgemeinen Wehr-
pflicht? D. h., wir ſind nicht nur zur Ohnmacht verurteilt, es
hat auch noch eine wirtſchaftliche Bedeutung, die von den
Feinden wohl durchdacht iſt, nämlich die Zahl der Volksgenoſſen,
die im Wirtſchaftsleben untergebracht werden muß, wird erhöht.
Früher ſtanden ungefähr 800 000 Männer im beſten Mannes-
alter und Jugendalter 2 Jahre lang im Dienſte des Vater
landes, heute müſſen ſie anderweitig beſchäftigt werden und be
deuten bei unſerer ſchwachen wirtſchaftlichen Lage eine unge
heuere Belaſtung der Volks wirtſchaft. Als wir
demobiliſierten, glaubten viele, ihre Dienſte und ihre Kennt-
niſſe anderen Mächten anbieten zu können, doch vergeblich, denn
nach dem Diktat iſt es uns unterſagt, anderen Staaten und
Völkern das Waffenhandwerk beizubringen. Das Diktat verbietet
alle Militärkommiſſionen. Kein Deutſcher darf im Auslande
Heeresdienſte leiſten, nur ein einziger Dienſt iſt geblieben, und
der iſt bezeichnend und beſchämend gen Nach Artikel 179
dürfen Deutſche on Frankreich für die Fremdenlegion
gemäß den franzöſiſchen Militärgeſetzen und Verordnungen an
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geworben werden. Wenn ſich nun Deutſche finden, die dieſen
Dienſt annehmen, ſo kann man nur ſagen, ſie ſind ihrer Sinne
nicht mächtig.

Nun zur Abrüſtungl Nach Artikel 1 kann jeder Staat in
den Völkerbund aufgenommen werden, der die tatſächliche
Gewähr für ſeine Abſicht gibt, ſeine internationgle Verpflichtung
einzuhalten, die Bundesſatzung hinſichtlich ſeiner Streitkräfte
und Rüſtungen zu Lande, zur See und zur Luft anzunehmen.
Abrüſten ſollen alle, aber einer muß den Anfang
machen, weiter haben die Feinde kein Jntereſſe. Es heißt
ausdrücklich zu Beginn des 5. Teiles: „Um den Anfang einer
allgemeinen Beſchränkung der Rüſtungenaller Nationen zu ermöglichen, verpflichtet ſich Deutſch
land zur genauen Befolgung nachſtehender Beſtimmungen über
die Land, See und Lufiſtreitkräfte.“ Alſo einer muß
anfangen und das ſind wir. Während wir gänzlich
macht und wehrlos ſind, ſteht die Gegenſeite bis an die Zähne
bewaffnet da. Daß gemäß der eben erwähnten Beſtimmung
nun auch die anderen Mächte mit Abrüſtungen beginnen, davon
iſt nichts zu ſpüren. Unſer weſtlicher Nachbar hatte das größte
Intereſſe an unſerer Abrüſtung zu Lande, weniger England,
denn zur See war während des Waffenſtillſtandes ſchon
gründliche Arbeit geleiſtet worden. Wir waren ſo gut
wie abgewrackt. Es wurde uns ein Heer von 100 000 Mann zu
geſtanden und zwar durften dieſe nicht freiwillig zur Fahne
eilen, ſondern mußten angeworben werden. 100 000 Mann, d. h
auf je 600 Einwohner kommt ein Mann, ſelbſt dem verſtüm-
melten Oeſterreich ließ man einen Mann auf je 300 Ein
wohner; während in Frankreich auf je 50 Einwohner ein
Mann kommt. Deutſchland weiſt eine Einwohnerzahl auf, die
der von Rumänien, Polen, Südſlavien und der TſchechoSlowa
kei entſpricht. Die Militärmacht dieſer Länder iſt jedoch über
achtmalſo ſtark als die unſere Aus all dieſem ſpricht
nur die ungeheure Angſt des Franzmanns vor unſerem deutſchen
Volke und ſeiner Wehrhaftigkeit.

Es iſt uns verboten, eine Behörde zu unterhalten, die dem
früheren Großen Generalſtabe entſpricht, damit wir ja nicht in
die Lage verſetzt werden könnten, Führer heranzubilden. Es
gibt keine Kriegsſchulden mehr, lediglich vier Militärſchulen und
zwar für jede Waffengattung eine, damit keine theoretiſche oder
praktiſche Vermiſchung ſtattfinden könne. Das Heer muß an
geworben werden. Die Aufſtellung iſt bis in das kleinſte
genau vorgeſchrieben. Die Entente hindert uns vertraglich, die
allgemeine Wehrpflicht wieder einzuführen, nach
Artikel 211 müſſen die deutſchen Geſetze entſprechend dieſem
Teile des Diktates abgeändert werden. Als die Verfaſſung von
Weimar im Artikel 79 ſagte, daß die Wehrverfaſſung durch ein
beſonderes Geſetz geregelt werden würde, war ſofort die Entente
zur Stelle und verlangte Abänderung dieſes Artikels. Wir
ſind dieſem Verlangen zwar nicht nachgekommen, doch ſind die
beſonderen Geſetze erlaſſen worden.

Nach Artikel 160 darf das Heer nur ausſchließlich zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung innerhalb unſeres Gebietes
und als Grenzſchutz verwandt werden. Als 1922 eine neue
Artillerie-Schießvorſchrift erſchien, in der ſtand, daß der Zweck
der Ausbildung die e ktung für den Krieg iſt, widerſprach
das dieſem Artikel und die Vorſchrift mußte tatſächlich auf
Verlangen der Feinde abgeändert und dieſer Satz geſtrichen
werden. Es iſt uns vorgeſchrieben, das Heer in 10 Diviſionen
einzuteilen und zwar in 7 Jnfanterie- und 3 KavallerieDivi-
ſionen. Jeder, der nur etwas von militäriſchen Dingen ver-
ſteht, muß ſagen daß dieſe Einteilung mit Vorbedacht gewählt
worden iſt, denn bei einem ſolchen Heereskörper können die
3 Kavallerie-Diviſionen niemals entſcheidend in Frage kommen.
Dieſe 10 Diviſionen dürfen nicht unter mehr als 2 Armeekorps-
Kommandos kommen, damit ja keine größeren Verbände zu
Uebungszwecken zuſammengeſtellt werden können. Es iſt alles
ſo wohl vorgeſehen, daß den höheren Führern weiter nichts
übrigbleibt, als das auszuführen, was im Diktat vorge-
ſchrieben iſt. Alle Formationen, die Bezirkskommandos uſw.,
die der Mobilmachung dienen könnten, ſind grundſätzlich
verboten.
Nun wäre ja noch die Möglichkeit vorhanden, daß wir uns

ein Heer ſchaffen könnten, beſtehend aus Forſt und Zollbe
amten, oder aus Küſtenbewachungsperſonal. Aber auch das iſt
berückſichtigt. Artikel 162 beſtimmt, daß die Zahl dieſer Kategorien
den Stand von 1913 nicht überſteigen darf. Gendar-
merie und Polizei dürfen nur entſprechend dem Bevölkerungs-
zuwachs, der ſeit 1913 erfolgt iſt, vermehrt werden. Die Zahl der
Polizeikräfte beträgt 150 000, die der Landjäger 17 000. Niemand
wird eine Vorſtellung davon haben, ob die Zahl ausreichend iſt
oder nicht, wenn jedoch die Entente die Zahl für genügend hält,
ſo können wir überzeugt ſein, daß ſie es nicht iſt. Dieſe Be
amten dürfen zu keinerlei militäriſchen Uebungen herangezogen
werden, man beanſtandete ſogar die Zuſammenfaſſung der Poli-
zeikräfte in geſchloſſenen Kaſernements. Nach Artikel 177 dürfen
ſich Erziehungsanſtalten, Univerſitäten, Kriegervereine, Schützen
oder Sportvereine, überhaupt Vereine jeglicher Art, nicht mit mili
täriſchen Dingen beſchäftigen. Auf Grund dieſes Artikels wurde
ſ. Zt. in der Ffegg der Turnunterricht beanſtandet, der Turnlehrer
hatte antreten laſſen und „Rechts um“ kommandiert, es handelte
ſich hier um ein militäriſches Kommando! Jn München wurden
die ſtudentiſchen Korporationen beaufſichtigt und beſpitzelt, um feſt
zuſtellen, ob vielleicht militäriſche Dinge behandelt würden.

Nicht nur, daß uns die Stärke der einzelnen For-
mationen, was Offiziere, Beamte und Mannſchaften anbe
trifft, bis in das kleinſte vorgeſchrieben iſt, auch die Aus

t ung wird diktiert. Es ſind uns für unſere geſamten Land
ſtreitkräfte geſtattet: 84 000 Gewehre und 18 000 Karabiner mit
9 400 Schuß, 792 ſchwere und 1184 leichte Maſchinengewehre, 204
Feldgeſchütze Kaliber 7,7 und 84 Haubitzen Kaliber 10,5. Das
iſt die ganze Artillerie. Dieſe Zahlen werden erſt in das rechte
Licht gerückt, wenn man zum Vergleich die Zahlen heranzieht, die
das amerikaniſche MarineDepartement 1921 amtlich ver
öffentlichte. Es heißt da: Die Abrüſtung iſt bis zu 97 Proz.
durchgeſührt, die ſtolze deutſche Artillerie, einſt eines der
ſieben Weltwunder, iſt dernichtet. Es ſind von Deutſch
land zerſtört worden 34 493 leichte und mittkere, 16 885 ſchwere
Geſchütze 102 000 ſchwere Maſchinengewehre und 5 865 Ge
wehre. Dieſe Zahlen ſprechen für ſich ſelbſt.

Schluß folgt.) e
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